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Danzigs Bedeutung im Atranm. 


Eine Lehre aus der Vergangen⸗ 
heit für die Gegenwart. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 28. Auguſt. 


Im Rahmen der großen bedeutungsvollen Tagung der 
Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft behandelt 
Dr. Hans⸗Siegfried Weber (Berlin) in einem groß⸗ 
angelegten Vortrag die wirtſchaftliche Bedeutung der deut⸗ 
ſchen Bauern⸗Koloniſationen und Städtegründungen in 
Polen. Der Redner machte in ſeinen Ausführungen die 
geſchichtlichen Erkenntniſſe aus der Vergangenheit fruchtbar 
für die Gegenwart und bot eine Geſamtanſchauung vom 
Deutſchtum in Polen als wertvollſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Faktor für die Entwicklung des 
polniſchen Staates. 

Dr. Weber ſtellte die bedeutungsvollen Geſichtspunkte 
des Reichskanzlers Adolf Hitler in den Mittelpunkt ſeiner 
Darſtellungen: „Wir keunen nicht den Begriff 
des Germaniſierens. Der Nationalſozialismus iſt 
als Weltanſchauung grundſätzlich allgemein verpflichtend. 
Er reſpektiert die Rechte der anderen, will nicht aus Polen 
oder Franzoſen Deutſche machen, aber wendet ſich daher auch 
mit Recht gegen jeden umgekehrten Verſuch, deutſche Men⸗ 
ſchen zu poloniſieren und zu entdeutſchen.“ 

Die Polen ſelbſt haben ja die Deutſchen als Pioniere 
herangezogen. Zwiſchen den deutſchen Einwanderern und 
den Polen beſtanden jahrhundertelange freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen; denn die Deutſchen haben eigentlich durch ihren 
wirtſchaftlichen Unternehmungstrieb und Tätigkeitsdrang 
Polen zur Blüte verholfen. Der Deutſch⸗Ritter⸗Orden 
kam ſo, von den Polen zur Hilfe gerufen, nach Weſtpreußen. 
Er erſchloß erſt das Land und baute ein Syſtem der Städte⸗ 
gründung auf, nachdem im 19. Jahrhundert die weſtlichen 
Staaten von Nordamerika beftedelt wurden. Dieſer Ordens⸗ 
ſtaat ſchloß auch ſchon im 13. Jahrhundert Handelsverträge 
ab und ließ ſich von einem weltwirtſchaftlichen Geiſte er⸗ 
füllen. Den Verfall des Deutſch-Ritter⸗Ordens führte 
Dr. Hans⸗Siegfried Weber auf Urſachen wirtſchaftlich⸗ 
ſozialer Natur zurück: Den ehefamilien⸗ und eigentums⸗ 
loſen Rittern, die eine ſtaatsſozialiſtiſche Wirtſchaft er⸗ 
richteten, und mit dem Boden nicht durch Bande des 
Blutes verbunden waren, ſtanden ſchließlich ihre eigenen 
Stände, die deutſchen Bürger, Rittergutsbeſitzer und Bauern 
als Gegner gegenüber. Dieſe waren an die Lebens⸗ 
zuſammenhänge, blutmäßig an Familie und Kinder, ſowie 
wirtſchaftlich an Beſitz und Eigentum gebunden. 

Ganz beſonders Danzig hat in dieſem Kampfe durch 
feine materiellen Hilfsmittel gegen den Deutſch⸗⸗Ritter⸗ 
Orden zugunſten der Aufſtändiſchen und Polen den Aus⸗ 
ſchlag gegeben. Danzig trat aber dann nur in ein ſehr 
loſes Verhältnis zum polniſchen König, nicht zum pol⸗ 
niſchen Staate. Danzig behielt ſeine eigene Militär⸗ und 
Zollhoheit, wie auch die unbeſchränkte Führung der inneren 
und äußeren Politik vom Könige zugeſichert. Danzigs 
Handel wurde im Laufe dieſer 300 Jahre dauernden 
Schirmherrſchaft des polniſchen Königs ein Welthandel. Es 
gab in ganz Europa keine Stadt, die es darin übertroffen 
hätte. Aber dieſe ſeine Handelsherrſchaft dankt Danzig 
einzig und allein feinem deutſchen Bürgertum, nicht 
etwa der Hilfe Polens, gegen das es oft genug ſeine Macht⸗ 
ſtellung behaupten mußte. 

Während der Preußiſche Ordensſtaat und Danzig gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts unter die Lehnsherrſchaft 
Polens, bzw. ſeines Königs kamen, hatten aber nicht 
minder in Großpolen mit Poſen, in Klein⸗Polen mit 
Krakau als Mittelpunkt und in Schlesien wie in Galizien 
deutſche Bürger und Bauern die Wirtſchaft des Landes ge⸗ 
hoben. Polniſche Fürſten und Grundherrn zogen Tauſende 
und Abertauſende Deutſche heran. Es gibt im ganzen 
Polenreiche überhaupt nur ein Städteweſen deutſchen 
Urſprungs, in dem auch die Deutſchen die eigentlichen 
Träger des Handels und Gewerbes waren. So ſtand auch 
Warſchan im engſten Handelsverkehr mit Augsburg und 
Nürnberg. Der polniſche Rechtshiſtoriker Bobrzyüſki 
hat mit Recht feſtgeſtellt, daß der polniſche Staat 
nur gedeihen konnte, weil er von Deutſch⸗ 
land Bevölkerung, Kapital und Arbeit 
bezog. 

Polniſche Fürſten, die Piaſten waren es, die in Schle⸗ 
ſien derart unter dem Einfluß ihrer Deutſchen ſtanden, 
daß ſie ſelbſt ſehr früh germaniſiert wurden. Sie fühlten 
ſich ſchließlich nur noch als Deutſche. So kam es, daß 
Schleſien ſeit dem Jahre 1163 keinen gemeinſamen Herr⸗ 
ſcher mehr mit Polen hatte und durch die Deutſchen ein 
wirtſchaftlich fortgeſchrittenes Land wurde. g 

In Großpolen, Kleinpolen und Galizien vollzog ſich ein 
anderer Entwicklungsprozeß. Hier ſetzte der polniſche Adel 
an die Stelle der Reichsverfaffung eine Landesverfaſſung 
und zwang den König, ihm ſeine Domänen abzutreten. 
Gleichzeitig begann er, den Deutſchen ihre Privilegien und 
Rechte zu nehmen. Trotz dieſer bereits im 16. Jahrhun⸗ 
dert einſetzenden Poloniſierung förderte der polniſche Adel 
noch einmal in den Zeiten der Reformation und Gegen⸗ 
reformation eine Einwanderung Deutſcher. Polen war da⸗ 
mals ein Hort der religiöfen Freiheit geworden. Seine 
Könige, fein Adel und ſeine Biſchöfe waren ausgeſprochen 
oroteſtantiſch geſinnt. So wurden denn um ihres Glaubens 


willen vertriebene deutſche Proteftanten, darunter auch 
Niederländer von Magnaten und Mönchsorden in Polen 
angeſiedelt und ihnen ſogar z. B. vom Domkapitel in Gneſen 
freie Religionsübung zugeſichert. Dieſem deutſchen 
Auswandererſtrom dankte der poplniſche Staat eine ganz 
gewaltige Hebung ſeiner Wirtſchaftskultur. 

Jeſuiten arbeiteten ſpäter aber erfolgreich gegen die 
Reformation unter den polniſchen Adligen. Die Herrſch⸗ 
und Gewinnſucht des polniſchen Adels fand dann ein über⸗ 
reiches Feld der Betätigung. Er errichtete ein Willkür⸗ 
Regiment ſchlimmſter Art, nahm dem Deutſchtum völlig 
ſeine Rechte, raubte deutſches Eigentum und ſog die ganze 
Bevölkerung aus. An ſeinem genußſüchtigen, zucht⸗ und 
zügelloſen Adel, der die ganze Staatsmacht Polens zerrieb, 
iſt der polniſche Staat zugrunde gegangen. Die Teilung 
Polens fällt auf das Schuldkonto ſeines Adels. 

Dr. Hans Siegfried Weber zog zum Schluß die Lehre 
aus der wirtſchaftlichen Geſchichte Polens: 


Der polniſche Staat hat ſtets nur einen Auf⸗ 
ſchwung zu verzeichnen gehabt, wenn er das 
Deutſchtum achtete und ſchätzte. Er erlebte aber 
auch ſtets einen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Niedergang, wenn er die Deutſchen zwangsweiſe 
zu poloniſieren ſuchte. . 


Gerade vom völkiſchen Standpunkt aus bejahte der 
Vortragende einen ſelbſtändigen polniſchen Staat. Der 
neue polniſche Staat beherberge aber auch neben 17 Millio⸗ 
nen Polen rund 12 Millionen Fremdvölkiſche. Die Ent⸗ 
wicklung Polens hänge aber doch ſchließlich auch von dieſen 
Minderheiten ab. Ganz beſonders die über eine Million 
zählenden Deutſchen, die heute im polniſchen Staatsgebiet 
wohnen, ſeien gewillt, an der Zukunft Polens mitzuſchaffen. 
Eine poſitive Aufbauarbeit ſei aber den deutſchen Menſchen 
nur möglich, wenn ihre vertraglich geſicherten Rechte und 
Freiheiten als Selbſtverſtändlichkeiten von der polniſchen 
Regierung und ihren Beamten geachtet würden. Von dem 
Geiſte der Gerechtigkeit müſſe ſich Polen leiten laſſen. 
Deutſche und Polen ſeinen aufeinander angewieſen und 
müßten ſich gerade zum Beſten der Entwicklung des polni⸗ 
ſchen Staates freundſchaftlichſt zuſammenfinden. 


litz über die deutſche Minderheitsſchule. 


Bei der Einweihung der neuen deutſchen Privatſchule 
in Nikolai bei Kattowitz, die vom deutſchen Schul⸗ 
verein geſchaffen wurde und in der die bisher beſtehenden 
drei Ortsſchulen vereinigt ſind, machte der Führer des 
oberſchleſiſchen Deutſchtums, Dr. h. c. Ulitz, Ausführungen 
über die Pflichten der deutſchen Minderheitsſchule. 

Er wies darauf hin, daß die vornehmſte Aufgabe der 
deutſchen Schule darin beſtehe, die deutſche Sprache als 
wertvollſtes Gut zu pflegen und die Herzen der Kinder 
für das große Gut zu öffnen, das das deutſche Volk der 
Welt geſchenkt hat. Daneben aber habe die Schule auch die 
Pflicht, die Kinder zu ehrlichen und aufrechten Staats⸗ 
bürgern deutſcher Zunge zu erziehen. Die Kinder müßten 
ſowohl die Pflichten des Staatsbürgers, wie die des Deut⸗ 
ſchen kennenlernen. Als ſymbolhaft bezeichnete Dr. Ulitz 
die Tatſache, daß die ſchlichte deutſche Privatſchule dem 
Prunkbau der polniſchen Staatsſchule gegenüberſtehe. Die 
deutſchen und polniſchen Kinder würden alſo in Zukunft 
den gleichen Schulweg haben. Schon auf dieſem Schulweg 
hätten ſie Gelegenheit, ſich gegenſeitig kennenzulernen und 
einander zu achten, ohne dabei auch das eigene Volkstum 
zu vergeſſen. - 

Obgleich die Führer des oberſchleſiſchen Deutſchtums bei 
jeder Gelegenheit ihre Loyalität gegenüber dem Staat 
bekunden, ſetzten die untergeordneten Behörden die Poli⸗ 
tik der Nadelſtiche fort. So habe man in Rydultau 
im Kreiſe Rybnik wieder 160 Anträge deutſcher Eltern 
auf Umſchulung ihrer Kinder von der polniſchen Schule in 
die deutſche Minderheitsſchule ohne beſondere Begründung 
abgelehnt. Die Eltern wollten nun ihre Kinder ſolange 
nicht zur Schule ſchicken, bis ihren Anträgen ſtattgegeben 
worden iſt. 


Ukrainiſcher Nationalkongreß. 


Die Einberufung eines Allukrainiſchen Natio⸗ 
nalkongreſſes, der der Welt die Wünſche der Ukrainer 
übermitteln ſoll, ſteht bevor. Er wird ſich vor allem mit der 
Hungersnot in Südrußland befaſſen. Nach Meinung des 
Lemberger „Dilo“ kann dieſe Tagung nur dann eine Be⸗ 
deutung haben, wenn ſie die Feindſchaft gegen Moskau 
unverhüllt und ſcharf zum Ausdruck bringt und das un⸗ 
beirrbare Streben der ukrainiſchen Nation nach ſtaatlicher 
Unabhängigkeit bekräftigt. Die Hilfsaktion für die leidende 
ſowjetukrainiſche Bevölkerung will das Blatt nur als eine 
weitere Etappe in dem Kampf der ukrainiſchen Nation gegen 
Moskau betrachtet wiſſen. 

Die furchtbare Hungersnot in der Sowjetukraine 
und die Wiederaufnahme einer rückſichtsloſen Ruſſifi⸗ 
zierungspolitik durch Moskau wären ein Beweis für den 
Zuſammenbruch der bolſchewiſtiſchen Wirtſchaft und für die 
völlige Ausſichtsloſigkeit einer Zuſammenarbeit zwiſchen 
Moskau und den von ihm beherrſchten Völkern. Dieſe Er⸗ 
kenntniſſe der Welt zum Bewußtſein zu bringen, ſei eine 


der wichtigſten Aufgaben des kommenden Allukrainiſchen 


Nationalkongreſſes. 
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Die ee Partei 
Weſt⸗Weiß⸗Rußlands vor Gericht. 


Die ſeit zwei Jahren dauernde Unterſuchung in Sachen 
der Kommuniſtiſchen Partei Weſt⸗Weißruß⸗ 


1 
* 


| 
| 


. 


lands iſt der polniſchen Preſſe zufolge abgeſchloſſen wor⸗ 


den. Die Partei wurde vor zwei Jahren in Wolhynien 
ausgehoben. Vor dem Bezirksgericht in Luck, wo die Ver⸗ 
handlung ſtattfinden ſoll, werden ſich 60 Perſonen zu 
verantworten haben. Zu der Verhandlung, die etwa ſechs 
Wochen lang dauern ſoll, ſind nahezu 400 Zeugen 
geladen. f 3 


Ultimatum Italiens an Albanien. 


Muſſolini fordert die Herausgabe der Feſtungen 
und der Waffen ſowie die Beſetzung von Be⸗ 
amtenſtellen mit Italienern. 


Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus Belgrad, daß 
die Albaniſche Regierung von der Italieniſchen Regierung 
eine Note erhalten hat, die einen ultimativen 
Charakter trägt und an die Adreſſe des Königs Achmed 
Zogu folgende Forderungen enthält: 

1. Aus dem Staatsdienſt ſind ſämtliche Beamte zu ent⸗ 
fernen, die ihre italieniſche Abſtammung nicht nach⸗ 
weiſen können und italieniſche Schulen nicht beſucht 
haben. Dieſe Beamten ſollen durch Perſonen erſetzt 
werden, die den erwähnten Bedingungen entſprechen. 

2. Albanien hat an die Italieniſche Regierung alle 
Fortifikationen, Militärflugzeuge ſowie Waffen: und 
Munitionslager zu verkaufen. 

3. Der Hauptleiter der albaniſchen Polizei, der Eng⸗ 
länder Sir Percy, ſowie alle ausländiſchen Polizei⸗ 
offiziere ſind ihrer Amter zu entheben und durch 
italieniſche Offiziere zu erſetzen. 

4. Die Albaniſche Regierung hat unverzüglich ſämtliche 

Wirtſchaftsabkommen mit anderen Staaten 
zu kündigen und ſich ausſchließlich auf die Einfuhr 
von italieniſchen Waren zu beſchränken. 2 

5. In allen albaniſchen Schulen iſt als Pflichtfach der 
Unterricht in italieniſcher Sprache einzuführen, und 
ſämtliche Abſolventen der Mittelſchulen, die Stipen⸗ 
dien beziehen, dürfen ihre Studien nur in italieniſchen 
Lehranſtalten fortſetzen. Die geſchloſſenen katholiſchen 
Schulen ſind abermals zu eröffnen, und das 
zöſiſche Privatgymnaſium in Gonizza ſoll in eine 
italieniſche Lehranſtalt umgewandelt werden. 


Wie der Korreſpondent des „Daily Mail“ aus alba⸗ 
niſchen Regierungskreiſen erfährt, hat König Zogu alle in 
Ten italieniſchen Note enthaltenen Forderungen abge⸗ 

ehnt. 


Schwierige Lage Jugoflawiens. 


Paris, 28. Auguſt. (PAT) L'Intrauſigeant“ analyſiert 
die ſchwierige Lage, in die der albaniſche König Achmed 
Zogu geraten iſt. Von zwei Löfungen gebe es nur eine: 
entweder gerät das albaniſche Königreich in eine Finanz⸗ 
kataſtrophe, wenn es die von Muſſolini aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen nicht annimmt, oder der Herrſcher Albaniens 
ſetzt ſich im Falle der Annahme dieſer Bedingungen des 
Haſſes und eines eventuellen Aufſtandes der alba⸗ 


niſchen Nationaliſten aus. Auf Grund eines Abkommens 


vom Jahre 1931 hatte ſich Italien verpflichtet, Albanien 
100 Millionen Goldfrank in zehn gleichen Jahresraten zu 
zahlen. Die Anleihe ſoll ohne Verzinſung an dem Tage 
zurückerſtattet werden, da der Staatshaushalt Albaniens 
ſeine Verpflichtungen wird regeln können. Rom hat nun 
aber die weitere Auszahlung der grundſätzlich gewährten 
Anleihe von der Annahme der obigen Bedingungen ab⸗ 
hängig gemacht. Das Blatt betont, a 


daß dieſe Annahme der Bedingungen Muſſolinis 
de facto einer Annexion Albaniens durch 
Italien gleichkäme. 


Durch die Nachgiebigkeit Zogus gegenüber den italieniſchen 
Forderungen würde ſich auch für Jugoſlawien eine un⸗ 
geheuer ſchwierige Situation ergeben. Das Adria⸗Meer 
würde dann in der Tat, Muſſolinis Wunſche entſprechend, 
ein italieniſches Meer werden. 


Belgrad weiß von nichts. 


Die Korreſpondenten der ungariſchen Zeitungen in 
Belgrad verſuchten eine Beſtätigung der Meldung der 
„Daily Mail“ von dem italieniſchen Ultimatum an die 
Albaniſche Regierung zu erlangen. Von jugoflawiſcher 
amtlicher Seite wurde die Meldung jedoch weder beſtätigt 
noch dementiert. ö 


Kabinettsumbildung in Italien? 


Wie der römiſche Korreſpondent der „Morning⸗Poſt“ 
berichtet, beabſichtigt Muſſolini, den früheren Außen⸗ 
miniſter und jetzigen Botſchafter in London, Grandi, zu⸗ 
rückzurufen und ihn neuerdings mit der Leitung der italie⸗ 
niſchen Außenpolitik zu betrauen. Wie das Blatt weiter 
meldet, will Muſſolini die Miniſterien für Heerweſen, Luft⸗ 
ſchiffahrt und Marine in einer Hand vereinigen und perſön⸗ 
lich deren Leitung übernehmen. Luftmarſchall Balbo fol 


fran⸗ 


N zum Generalſtabschef der bisher getrennten drei Reſſorts 
z der nationalen Verteidigung ernannt werden. 

Eine ähnliche Meldung feines römiſchen Korreſponden⸗ 
ten enthalt der 1 „Matin“. 
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Ameriluniſch⸗ japaniſche bunden 
Ein japaniſches Ultimatum? 


In großer Aufmachung führt „Daily Expreß“ aus, 
daß die Spannung im Stillen Ozean erheblich zugenommen 
habe. Japan habe Amerika eine Warnung zukommen 

a laſſen, daß es Vergeltungszollmaßnahmen und danach anch 
5 eine Erhöhung ſeines Flottenbau⸗Programms durchführen 


müſſe, falls Amerika ſein „Proſperitäts⸗Schiffsbaupro⸗ 
N gramm“ für die Vergrößerung der amerikaniſchen Flotte 
6 nicht abändere. Die Japaner ſeien ſogar ſoweit gegangen, 
4 Amerika um eine Antwort innerhalb einer feſt⸗ 
Pi gelegten Zeit zu erſuchen. Rooſevelt ſei ferner erſucht 


worden, ſich nicht in die Frage der japaniſchen Mandate 
und der japaniſchen Flattenmanöver einzumiſchen. Die bis⸗ 
herigen höflichen Antworten Amerikas auf japaniſche Vor⸗ 
ſtellungen in der Frage des amerikaniſchen Schiffsbaupro⸗ 
gramms hätten Japan nicht befriedigt. 

* 


Flottenparade vor dem japaniſchen Kaiſer. 


Eine gewaltige Flottenſchau fand am Freitag 
als Abſchluß der im Juni begonnenen großen japaniſchen 
Flottenmanöver auf der Höhe von Yokahama ſtatt. An 
der Küſte drängte ſich wohl eine Million Zuſchauer. 
Der japaniſche Kaiſer an Bord des Schlachtkreuzers „Mei“ 
beſichtigte nahezu die geſamte japaniſche Flotte, nämlich 161 
Kriegsſchiffe mit einer Geſamttonnage von rund 850 000. 
Die Flottenparade erſtreckte ſich über ein Gebiet von mehr 
als 11% Kilometer Länge und 4½ Kilometer Breite. Wäh⸗ 
rend der Flottenſchau überflogen 180 Flugzeuge die 
Flotte. 


Wieder Ausbruch der Kämpfe im Tſchako. 


Aſuncion (Paraguay), 28. Auguſt. Wie in einer amt⸗ 


es im Tſchako⸗Gebiet an der bolivianiſchen Grenze wieder 
zu heftigen Kämpfen gekommen, die ſich über die 
ganze Front von Gondra bis Herrera erſtrecken. Die Boli⸗ 
vianer führen einen Maſſenangriff auf allen 
Frontabſchnitten durch. 

y * 


Krieg im Stillen Ozean unvermeidlich? 


In einer Rundfunkrede am auſtraliſchen Rundfunk er⸗ 
klärte der frühere auſtraliſche Miniſterpräſident Hughes, 
daß ein Krieg im Stillen Ozean unvermeidlich ſei, und daß 
ein ewiger Friede eine Illuſion ſei. Die 
Mandſchurei bedeute keine dauerhafte Löſung für das Pro⸗ 
blem Japans, Raum für ſeine überſchüſſige Bevölkerung zu 
finden. Was würde geſchehen, ſo erklärte Hughes, wenn 
Japan Zutritt zu Auſtralien verlangt. Wenn Auſtra⸗ 
lten ein freies und weißes Land bleiben will, jo muß es 
auch bereit ſein, ſich ſelbſt zu verteidigen. Im Augenblick 
aber könne es einem mächtigen Angreifer keinen Widerſtand 
eentgegenſetzen. Auſtralien müſſe fo lange einen Feind in 
Schach halten können, bis die engliſche Flotte in den auſtra⸗ 
liſchen Gewäſſern ee 


Die Antwort an Litauen. 


In Beantwortung der von dem litauiſchen Geſandten 
am 24. Auguſt überreichten Note zum Memeler 
Kirchenkonflikt hat, wie der Evangeliſche Preſſedienſt 
erfährt, der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats 
der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union eine 
Antwortnote überreichen laſſen. Dieſe Note, die dem 
litauiſchen Geſandten heute in Vertretung des abweſen⸗ 
den Oberkirchenratspräſidenten durch Oberkonſiſtorialrat 
Rapmund übergeben wurde, wiederholt den bereits münd⸗ 
lich vorgetragenen Proteſt gegen die Annullierung des 
a durch die litauiſche Regierung. 


115 öſterreichiſch⸗italieniſche 
Wirtſchaftsabkommen. 


Im Ergebnis der Reiſe des Kanzlers Dr. Dollfuß 
nach Rom iſt, wie die Wiener Preſſe meldet, zwiſchen Italien 
und Sſterreich ein Wirtſchafts abkommen abge⸗ 
ſchloſſen worden, das folgende Punkte enthält: 


1. Italien richtet für Oſterreich im Hafen von Trieſt 
gegen eine minimale jährliche Entſchädigung eine 
\ Freizone ein. 
2. Öfterreich bildet eine Handelsmarine unter 
reichiſcher Flagge mit dem Sitz in Trieſt. 

3. Oſterreich wird nach Möglichkeit ſeinen Handel nach 
Trieſt leiten, wo auch der Hauptpunkt der Abreiſe 
von öſterreichiſchen Emigranten fein wird. 

4. Italien wird die eingeführten öſterreichiſchen Waren 
bevorzugt behandeln. 

5. Italien vergrößert feine Einkäufe in Oſterreich, wo⸗ 
bei die beſonders durch den Staat kontrollierten 
. ſich an dieſen Ankäufen zu beteiligen 

haben 


Das Abkommen mit Ungarn enthält nicht eine Bevor⸗ 
zugung von ungariſchen, nach Italien eingeführten 
Waren, ſondern auch das Verſprechen, daß Italien die ganze 
ungariſche Maisernte abnimmt, fofern fie nicht an 
andere Länder verkauft wird. Auf dieſe Weiſe beabſichtigt 
Muſſolini auf wirtſchaftlichem Gebiet die beiden Staaten 

an Italien zu feſſeln. 


öſter⸗ 


mepierungsiubiläu-n in Wige 


Am Sonnabend vor einem Jahre hat in Thüringen die 
Nationalfogtalkſtiſche Landesregierung ihr 
Amt angetreten als Vorbote der großen Entſcheidung, die 
ein halbes Jahr ſpäter die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
im ganzen Reich zum Durchbruch kommen ließ. Der Ge⸗ 
bdenktag wurde überall in Stadt und Land bis ins kleinſte 

Dorf feſtlich begangen. In Weimar war fait jedes Haus mit 

Flaggen und Blumen geſchmückt. 


lichen Verlautbarung am Freitag bekanntgegeben wurde, tit. 


Feierliche Schlußſihung 


* 


Den Höhepunkt des offiziellen Artes bimdete die Ihe 
gabe des neuen Laundeswappeuns durch den Mini- 
ſterpräſidenten Marſchler zur Obhut des Innenminiſters. 
Der Miniſterpräſident wies darauf hin, daß das bisherige 
Wappen mit den ſieben Sternen im roten Feld, das von 
der Sozialiſtiſchen Regierung im Jahre 1920 eingeführt 
wurde, keine Tradition gehabt hahe und nie volkstümlich ge⸗ 
worden ſei. Deshalb hat die Regierung auf die alten Sym⸗ 
bole der thüringiſchen Geſchichte zurückgegriffen. Das neue 
Wappen zeigt im Herzſchild den Löwen der alten Thürin⸗ 
ger Landgrafen mit dem Hakenkreuz in der Pranke. 


Zulaſſung von ee 
in den Kirchen. 


Das erzbiſchöfliche Ordinariat in Freiburg erläßt 
eine Bekanntmachung, wonach kein kirchliches Hindernis be⸗ 
ſtehe, auch die Fahnen und Abzeichen der NSDAP. in die 
katholiſchen Kirchen zuzulaſſen, und deren Aufſtellung in 
Kirchenſchiffen zu geſtatten. Die Pfarrgeiſtlichen werden an⸗ 
gewieſen, dem Mitbringen ſolcher Abzeichen zum Gottes⸗ 
dienſt oder zur Teilnahme an kirchlichen Prozeſſionen kei⸗ 
nerlei Schwierigkeiten zu bereiten. 


Der 31. tober wird Staatsfeiertag. 


Eisleben, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
der Leiter des Reichsausſchuſſes für den Deutſchen Luther⸗ 
Tag, Alfred Bierſchwale, erklärt, ſoll der Tag des Theſen⸗ 
Anſchlages an die Wittenberger Schloßkirche, der 31. Oktober, 
zum Staatsfeiertag erklärt werden. 


Göring — Ehrenbürger von Marienburg 
und Stuhm. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat am Frei⸗ 
tag auf ſeinem Fluge zu einem offiziellen Beſuch der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen und des Reichspräſidenten auch einen Ab⸗ 
ſtecher nach Marienburg und von dort nach Stuhm 
gemacht. In beiden Städten wurden ihm die Ehrenbüeger⸗ 
Brieſe überreicht. 


Polniſcher Paß — ein jüdiſcher Talisman. 


Auf dem nunmehr abgeſchloſſenen Zioniſten⸗Kon⸗ 
greß in Prag hielt der Vorſitzende der Zioniſten⸗Organi⸗ 
ſation Nachum Sokolomw einen längeren Vortrag über 
die Lage der Juden in den einzelnen Staaten wobei er 
einen bedeutenden Teil ſeiner Ausführungen der Lage 
der Juden in Polen widmete. Einige Auslaſſungen 
des Zioniſtenführers hat die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warſzawſka“ beſonders feſtgehalten. So erklärte Sokolom 
u. a., daß der polniſche Paß für die Juden heute ein 
wahrer Talisman ſei und erinnerte weiter daran, daß 
Polen wiederholt den Juden in Genf geholfen habe und 
daß die Juden dafür „ergebene Freunde der Polniſchen 
Regierung“ ſeien. 

Soweit, ſo bemerkt das Blatt, die 


Intention dieſer 


Wendungen für jeden klar ſeien, ſei der Schluß der Rede 


Sokolows durchaus unverſtändlich, indem er erklärte, daß 
die Juden in Polen eine „wirtſchaftliche Umſchichtung“ er⸗ 


fahren müßten. 
* 


Polniſche Intervention bei der Reichsregierung. 


Warſchau, 28. Auguſt. Die polniſche Geſandt⸗ 
ſchafft in Berlin hat bei der Deutſchen Reichsregierung 
und bei den Thüringiſchen Behörden zum Schutze der in 
Thüringen wohnhaften polniſchen Juden interpelliert, 
die die Aufforderung erhalten hatten, die Landesgrenzen 
bis zun 31. Dezember d. J. verlaſſen. Dieſe Auf⸗ 
forderung iſt nahezu 200 Perſonen zugeſtellt worden. 


des internationalen Hiſtoriker⸗ 
Kongreſſes in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am Sonntag, dem 26. d. M., vormittags hat die feier⸗ 
liche Schlußſitzung des Hiſtorikerkongreſſes 
in Warſchau ſtattgefunden. Dieſer Schlußakt war um jo 
eindrucksvoller, als er im ſchönen und überaus akuſtiſchen 
Saale des „Teatr Polſki“ erfolgte. Das internationale Prä⸗ 
ſidium des Kongreſſes nahm an einem langen Tiſche auf der 
Bühne Platz, während die übrigen Kongreßteilnehmer den 
Zuſchauerraum ausfüllten. Die Reihe der die Schlußſitzung 
füllenden Referate eröffnete der bekannte deutſcher Hiſto⸗ 
riker Prof. Kehr, welcher in deutſcher Sprache einen ge- 
diegenen Vortrag über den Plan der Herausgabe 
der älteſten päpſtlichen Quellen hielt. Der 
zweite Redner Prof. Leicht aus Bologne ſprach über den 
Urſprung der Zünfte in Weſtenropa. Hierauf 
behandelte der engliſche Gelehrte Prof. Gooch (London) 
die politiſchen Ideale von Hebbes in einer geiſt⸗ 
reichen Unterſuchung. Nach einer zuſammenfaſſenden Dar⸗ 
ftellung der Hebelsſchen Doktrin wies der Vortragende dar⸗ 
auf hin, daß die Grundlage dieſer Doktrin einer Kritik vom 
Standpunkt moderner Anſchauungen aus nicht ſtandhalten. Der 
ſchwächſte Punkt der Hebbesſchen Doktrin tit. daß der Staat 
nach ihr keine poſitiven Funktionen habe, nur ein notwen⸗ 
diges Übel, ein Werkzeug zur Verteidigung des Menſchen 
gegen deſſen wilde Inſtinkte, nicht aber ein Faktor des Fort⸗ 
ſchritts und der Ziviliſation ſei. 


Eine Attraktion für „das große Publikum“ des Kon⸗ 
greſſes bildete der dann folgende Vortrag des Stellver- 
treters des dem Kongreß ferngebliebenen Punatſchar⸗ 
f ei, des Präſes der Wiſſenſchaftlichen Akademie der weiß⸗ 
ruſſiſchen Sowjetrepublik, Prof. Wolgin, der in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache die Entwicklung des ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
dankens von Babeuf bis Marx zeichnete. Der bol⸗ 
ſchewiſtiſche Gelehrte führte eine Analyſe des utopiſtiſchen 
franzöſiſchen Sozialismus aus der Wende des 18. zum 
neunzehnten Jahrhundert durch, der Ideen des St. 
Simonismus und Fourriers, und zeigte die Elemente auf, 
die ſich im Syſtem von Marx wiederfinden, welche der 
Prolegent als einen Gipfelpunkt bezeichnete, zu deſſen Er⸗ 
reichung drei Faktoren beigetragen haben: der franzöſiſche 
politiſche Gedanke, die bürgerliche engliſche Volkswirtſchaft 
und die deutſche Philoſophie. 


Profeſſor erntete ſtarken Beifall, 


Der bolſchewiſtiſche 
der ſicher nicht dem Inhalt des nichts Ungewöhnliches ent⸗ 
hüllenden Vortrages galt, als vielmehr einer beſtimmten 
politiſchen Abſicht entſprang. Den ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
lehrten wurde auf dem Kongreß eine überaus günſtige 
Situation geſchaffen, von der ſie geſchickt zu profitieren 
verſtanden. Die polniſch⸗ſowjetruſſiſche Zuſammenarbeit hat 
ſich bei zahlreichen Gelegenheiten ſehr nachdrücklich bekundet 
und wurde auch auf dem Kongreß ein beträchtliches Stück 
nach vorwärts befördert, was die polniſche Publiziſtik in 
Polen mit Genugtuung als einen wichtigen Nebenertrag 

der Kongreßarbeit bucht 
Zuletzt ergriff der Vorſitzende des Kongreſſes Prof. 
Dembinſki das Wort und hielt eine wirkungsvolle Ab⸗ 
ſchiedsrede, in welcher er eine Geſamtüberſicht über die Ar⸗ 
beiten des Kongreſſes gab. Die Beratungen umfaßten einen 
Rieſenſtoff, der vom Problem des römiſchen Imperiums 
über das Mittelalter mit der mächtigen Geſtalt Gregors 
VII., über die Renaiſſance mit ihren gewaltigen kulturellen 
und wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften, die frauzöſiſche Re⸗ 
volution bis zum 19. Jahrhundert, der ſozialiſtiſchen Um⸗ 
wälzung und der neueſten Zeit reichte. Alle Probleme und 
Erſcheinungen dieſer Epochen und Wandlungen gelangten 
zur Beſprechung und Beleuchtung an Hand der auf ſie be⸗ 
züglichen Arbeiten. Der Kongreß — ſagte Prof. Dembiüſki 
— war beſtrebt, zur Ergründung des in der Geſchichte der 
Menſchheit ſich äußernden Weſens des menſchlichen Lebens 


beizutragen, ſeine forſchende Bemühung war nicht nur auf 


die materielle Produktion und die äußeren Erſcheinungs⸗ 
formen des Lebens gerichtet, ſondern ſuchte die Triebkräfte 
des intellektuellen Schaffens, die Bewegungen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes und der menſchlichen Seele zu begreifen. Prof. 
Dembinſki ſchloß: „Im Leben der Völker und der Menſch⸗ 
heit beſteht eine ununterbrochene Kontinuität. Trotz des 
Wechſels der Epochen und Bedingungen 


bleibt immer derſelbe menſchliche Geiſt, dieſelbe 
menſchliche Seele beſtehen, derſelbe Menſch mit 
ſeinen Gefühlen und ſeiner Menſchennatur. 


Ich bin gewiß — hier erſcholl mächtiger Beifall der Kon⸗ 
greßteilnehmer —, daß alles, was edel und gerecht iſt, nicht 
untergehen und als Vermächtnis für die ganze Menſchheit 
bleiben wird.“ 


Die letzte Tätigkeit des Kongreſſes war die Wahl des 
neuen Präſes des Internationalen Exekutiv⸗ 
komitees des Hiſtorikerkongreſſes. Zum 
Präſes wurde der engliſche Gelehrte Prof. Temperley 
gewählt. 

An demſelben Tage nachmittags fuhren die Kongreß⸗ 
teilnehmer mit einem Sonderzuge nach Krakau. 


* 


Geſchichte und aktuelle Politik hängen, ob man fich auch 
noch ſo ſehr bemühte, ſie auseinander zu halten, doch immer 
wieder irgendwie zuſammen. Behandelt man beliebige 
Seiten der politiſchen Geſchichte, ſpricht man von den 
politiſchen Schickſalen dieſes oder jenes Landes in der Ver⸗ 
gangenheit, ja ſpricht man von ehemaligen Kulturproblemen, 
— niemals iſt ein Seitenblick, ein Hinweis auf die Gegen⸗ 
wart, ihre politiſchen Konflikte und Kulturprobleme zu ver⸗ 
meiden. Auch wenn der direkte Hinweis fehlt, ſo ſteckt 
noch in jeder Beleuchtung einſtiger Vorgänge eine unwill⸗ 
kürliche Tendenz, eine Art zu werten, deren Übertragung 
auf die Beurteilung analoger Vorgänge in der Gegenwart 
ſich von ſelbſt ergibt. Aber nicht nur in dieſem Sinne war 
der Kongreß von politiſchen Strömungen durchflutet. Er 
war es auch im direkten Sinne: in verſchiedenen Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen entgegengeſetzten Deutungen und 
Wertungen von politiſchen Formen und Entwicklungen, in 
deren Wirkungsſphäre wir noch heute ſtehen und zumal in 
den Diskuſſionen über konkrete Probleme, die z. B. in der 
oſteuropäiſchen Sektion zur Erörterung gelangen. 

Im Laufe des Kongreſſes traten immer deutlicher ge⸗ 
wiſſe Affinitäten, Intereſſenverwandtſchaften und Gemein⸗ 
ſamkeiten politiſch gefärbter Natur hervor und der abſeits 


ſtehende Beobachter konnte feſtſtellen: daß auf dem 
Kongreß eine ſtarke Annäherung zwiſchen Polen 
und den Italienern und außerdem zwiſchen 


den Polen und den ſowjetruſſiſchen Gelehrten 


Delegierten in Erſcheinung traten. Dieſe Annäherun⸗ 


gen halten geradezu einen impulſiven Charakter, während 
z. B. die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft ſich eher im 
konventionellen Rahmen bewegte. 


Der internationale Hiſtorikerkongreß ſtand im Zen⸗ 
trum des Intereſſes der polniſchen Intellektuellen und auch 
der weiteren Kreiſe. Der Organiſation des Kongreſſes und 
den ſeinen Teilnehmern erwieſenen Ehrungen und gebote⸗ 
nen Zerſtreuungen wird nachgerühmt, daß ſie tadellos waren. 
Mit der Abſchätzung der wiſſenſchaftlichen Bedeutung des 
Kongreſſes muß man noch abwarten. Wie wir erfahren, 
ſollen in polniſchen Kreiſen diesbezüglich weit auseinander⸗ 
gehende Meinungen beſtehen. So vermißte man ſehr die 
Anweſenheit von Sternen erſter Größe ſogar aus befreun— 
deten Ländern und wunderte ſich über das Fernbleiben 
einiger bedeutender polniſcher Gelehrter. Quantitativ 
machte ſich zu ſehr die tüchtige Mittelmäßigkeit auf dem 
Kongreß geltend. Alles zuſammengenommen, iſt man in» 
des vom Kongreß befriedigt und hebt ſeine Abhaltung in 
Warſchau einmütig als große Erfolgspoſition der Propa⸗ 
ganda für Polen hervor. 

„Einer der hervorragenden Kongreßteilnehmer — er» 
zählt der Berichterſtatter des „Kurjer Warſzawſki“ — ſagte, 
daß der Warſchauer Kongreß nicht internationaler Kongreß 
der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, ſondern eine 


internationale Ausſprache über polniſche Themen 


heißen ſollte. Eine ganz beträchtliche Anzahl von Themen, 
die im Kongreßprogramm namhaft gemacht ſind, betreffen 
nämlich polniſche oder mit Polen irgendwie zuſammen⸗ 
hängende Probleme. Polniſcherſeits ſieht man darin keines⸗ 
wegs bloß einen Akt der Höflichkeit, welche ausländiſche Ge⸗ 
lehrte dem Gaſtgeberlande bezeigen wollten, ſondern etwas 
Bedeutſameres. Die polniſche Publiziſtik faßt daher die 
politiſche Bilanz des Hiſtorikerkongreſſes in dem Satze zu⸗ 
ſammen: „daß Polen auf dem Kongreß einen großen inter⸗ 
nationalen Erfolg errungen hat“. 

Gemeint iſt damit nicht nur ein Propagandaerfolg des 
polniſchen Kulturlebens, ſondern ein Reſultat von areif- 
barem aktuellen Nutzen, das beſonders in den Beratungen 
der oſteuropäiſchen Sektion in Erſcheinung trat, 
wo die einheitlich und geſchloſſen auftretenden poluiſchen 
Gelehrten in ihren Referaten und in der Diskuſſion be⸗ 
ſtrebt waren, die Theſe von der dominierenden 
Rolle Polens in der Geſchichte Oſteuropas 
durchzuführen und nachzuweiſen.“ 


Aus Stadt und Land. 


d ſämtl Original-Artikel iſt nur mit ausbrück⸗ 
üer Angabe A — — unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte eit zugeſichert. N 
Bromberg, 9. Anguſt. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beiteres und warmes Wetter an. 


Zeit. 

Die Zeit iſt fo ſchnell oder fo langſam, wie fie einem 
vorkommt. Es gibt zeitdehnende und ze Stunden. 
Geformte, gut angewandte Zeit geht plaſtiſch in die Er⸗ 
innerung ein, inhaltlos verbrachte Zeit ſchrumpfte in ihr zu 
einem Nichts zuſammen. Der Eilige hat ganz von ſelbſt 
einen anderen Zeitbegriff als der Müßige. Um zu vermei⸗ 
den, daß Menſchen und Länder mit verſchiedenen Zeit⸗ 
begriffen einen unüberbrückbaren Zeitabſtand zwiſchen ſich 
bringen, erdachte man die Uhrzeit, ein eintöniges, angeblich 
regelmäßiges Geticke, mit deſſen Hilfe ſich die geſamte 
Menſchheit auf Grund einer nie anerkannten Übereinkunft 
verſtändigt. 

Unſer irdiſches Wallen wird, fjoweit es erfahrbar iſt, 
durch Geburt und Tod abgegrenzt. Als folgſame Geometrie⸗ 
ſchüler ziehen wir zwiſchen dieſen beiden Punkten eine ver⸗ 
bindende Linie, die einzige Richtlinie übrigens, die wir ein⸗ 
halten, und nennen fie Zeit. Auf ihr rollen wir eingleiſig 
und munter dem Tode entgegen. Da wir (leider) keine 
flächigen Arabesken find, ſondern fauſtiſch in den Raum 
ſtoßen, liegt die Abfolge unſerer kargen Taten und üppigen 
Leiden räumlich. Zeit iſt demnach ein Raumſpaziergang. 
Zeit iſt die Schnur, auf der ſich die Geſchehniſſe in und um 
uns aufreihen. Wir können die ſtattliche Sammlung echter 
und unechter Perlen jederzeit rückwärtsgleitend abtaſten, 
inſofern uns ein ſchlechtes, d. h. wohlmeinendes, Gedächtnis 
dabei nicht im Stich läßt. Hier iſt zu bemerken, daß innere 
Geſchehniſſe nicht immer den ihnen zugewieſenen Platz ein⸗ 
halten, ſondern heimlich die Reihenfolge durchbrechen, zu⸗ 
ſammenrücken, auseinanderſtieben und eine bedachtſame 
Chronologie zum Beſten halten. 

Der menſchliche Zeitbegriff ſtebt zwiſchen dem der Ein⸗ 
tagsfliege und dem der Schildkröte. Er neigt im Einzelfall 
mehr nach der einen oder der anderen Seite hin. Es gibt 
Menſchen, die einen geradezu gedehnten Zeitbegriff haben. 
Wer in gewiſſen Bezirken des Erdfreifes einen Auftrag ver- 
gibt und eine Lieferungszeit von acht 


nach der Fertigſtellung zu erkundigen. Da dies behäbige 
Tempo in jenen glücklichen Landſtrichen allgemein iſt, kommt 
es zu keinen Reibungen. Zugereiſte leben ſich nach anfäng⸗ 
lichem Widerſtreben raſch ein. 

Zeit iſt Geld für den, der gerade verdient. Auch dann 


Spi Phantafie hat oder geiſtes⸗ 
krank tft, kann man die Zahl der bronzierten Pappſtückchen 
in ein Sparkaſſenbuch eintragen und mit einem ſelbſt⸗ 
erfundenen Stempel beglaubigen. Es ſteht dem Nicht⸗ 
verdiener a feine Zeit 2 ‚hinter dem gefpaunten 


Den meiſten ſitzt die Zeit wie Augſt im Nacken. 
fürchten, nicht fertig 


1 zu haben, werdet 
em — — 
Hitler follte helfen! 


In Sarbino wohnte der 38 jährige Kartmterz Bar an, 
der ſich recht und ſchlecht tteln ſeinen Lebens⸗ 
a pr — 


84 


an wen er 


wi | dortigen Pojb- 

beamten erkundigte, wieviel ein Brief nach Deutſch⸗ 
Poſtbeamten, 

: daß er 


es ſich vorgenommen habe, au Hitler zu ſchreiben 
und ihm feine Lage zu ſchildern, vielleicht werde 
der ihm aus der Not helfen. Bei dieſer ſoll er 


noch Diebſtahl auszuführen. Das Gericht verurteilte B. zu 
ſechs Monaten Gefängnis. f E 


$ Der Bieneuwirtſcha Verein Bromberg und 
Umgegend hielt kürzlich bei Herrn Arendt, Thorner⸗ 
tape 130, ſeine ſehr gut beſuchte Monatsv ab. 
Nach der Eröffnung referierte der Vorſitzende über das 
ema „Einwinterung der Bienen“ und gab praktiſche Rat⸗ 
ſchläge, die ſowohl für alte Bienenwirte als auch für An⸗ 


* 


Anger von Bedeutung waren. Das bewies vor allem die 


lebhafte Ausſprache, die nach dem Vortrage einſetzte. Nach 
Jeſprechung einiger anderer Fragen, hauptſächlich der 
Auckerfrage, wurde der muſterhafte Bienenſtand des Herrn 
rendt beſichtigt. Die Mitglieder wurden mit den neueſten 
ienengeräten, dem Bau von Bienenbäuſern, Behandlung 
rſelben uſw. bekannt gemacht. 4 
= 15 Wegen Wechſelſälſchung hatte ſich der Miährige Hand⸗ 
& gsgehilfe Franz Koſmala von hier vor der Straf⸗ 
Fenmer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Im 
mieruar d. J. wurde K. von dem hieſigen Kaufmann Kazi⸗ 
einers Lemke als Reiſender angeſtellt. K. gab ſeinem Chef 
nen Garantiewechſel, den er mit Staniſtaw Koſmala 
anterſchrieb. Außerdem hatte ſich der Angeklagte 117 Ztoty 
"geeignet, obwohl er verpflichtet war, feiner Firma das 
— . 3 = vr vollem 
nge zur er zu ſechs Monaten 
Geiangabs verurteilt 


or 


5 Einen Unfall erlitt die achtjährige Regina 
Brzezinſka, Waldſtraße (Lesna) 48. Die B. ſpielte 
mit ihrem Bruder auf dem Hofe, wobei dieſer eine Axt 
in den Händen hielt, die er plötzlich fallen ließ. Die Axt 
fiel dabei ſo unglücklich dem Mädchen auf den linken Fuß, 
daß dieſe eine bedeutende Wunde davontrug. Die Verletzte 
mußte nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht werden. 

8 Die linke Hacke gebrochen wurde dem achtjährigen 
Schmul Maroko, Ogrodowa 12 wohnhaft. Der Junge 
ſpielte in der Nähe eines Holzſtoßes, wobei ihm plötzlich 


ein Holzſcheit auf die linke Hacke fiel und zwar ſo unglück⸗ 


lich, daß dieſe gebrochen wurde. Der Verunglückte fand 
gleichfalls im Städtiſchen Krantenhauſe Aufnahme. 

$ Infolge einer Unvorſichtigkeit ſchwer verletzt. Aus 
Unvorſichtigkett in Flaſchenglas getreten iſt die 23jährige 
Jadwiga Bobrowſka, Neuhöferſtraße (Nowodworſka) 5 
wohnhaft. Die B. hatte ſich dadurch am rechten Fuß eine 
tiefe Schnittwunde zugezogen. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes im Städtiſchen Krankenhauſe, konnte fie wieder 
nach Hauſe entlaſſen werden. b 


r nn 


Wer viel Schönes im Leben erhalten hat. muß 
entſprechend viel dafür hingeben. Wer von eigenem 
Leid verſchont iſt. hat ſich berufen zu fühlen, zu 
helfen, das Leid der anderen zu lindern. Alle mũſſen 
wir an der Laft von Weh, die auf der Welt liegt, 
mittragen. Alb. Schweißer. 


Zweiter Gemeindehelfer⸗Lehrgang in Zinsdorf. 

In der Zeit vom 14. bis 2. Auguſt fand in Zins⸗ 
dorf, Kreis Schubin, der zweite Gemeindehelfer- 
Lehrgang ſtatt, an dem bis auf zwet durch 
verhinderte alle Gemeindehelfer unſeres Kirchengebietes 
teilnahmen. Der Lehrgang wollte der notwendigen beruf⸗ 
lichen Weiterbildung Richtung geben und brachte neben 
Vorträgen von Pfarrer Zellmann⸗Schroda, Pfarrer 
Eichſtädt⸗Poſen, Pfarrer Dinkelmann⸗Zinsdorf 
und Lehrer Kaſchik⸗ Poſen auch eine große Reihe von 
Darbietungen der Gemeindehelfer ſelber, die alle Zweige 
ihrer Arbeit umfaßten. Die anſchließenden Ausſprachen 
gaben die Möglichkeit zu ſachlicher Kritik auch der Helfer 
untereinander und führte immer wieder zu ernſter Selbſt⸗ 
prüfung vor dem Wort Gottes, das es zu verkündigen 
gilt. Neben Fragen der Praxis führten theologiſche Vor⸗ 
träge in das lutheriſche Verſtändnis von Recht⸗ 
fertigung und Heiligung und religionspädagogiſche 
in die Fragen des neuen Religtonsunterrichtes 
und jenes BSehrplanes ein. 

Ein gemeinſames Abendmahl in der Kirche von Zins⸗ 
dorf vereinigte am letzten Abend des Lehrganges alle 
Teilnehmer im Sakrament unter dem Wort: „Selig ſind, 
die da hungert und dürſtet nach Gerechtigkeit, denn ſie 
ſollen fatt werden.“ N 


Keine Schranke 
die Urſache des Unglücks bei Karſguice. 

Das ſchwere Unglück bei Karſznice, über das wir 
geſtern bereits berichteten, hat ſich auf der neuen Eiſen⸗ 
bahnlinie, die aus Oberſchleſien nach Goͤingen führt, 
ereignet. Wie die näheren Einzelheiten der Unterſuchung 
ergeben haben, rangierte eine Lokomotive in der Nähe der 
Station Dabie, als das Bauernfuhrwerk ſich dem Eiſen⸗ 
bahnſtrang näherte. Auf dem Wagen befanden ſich nicht, 
wie es in der erſten Meldung hieß, 7, ſondern 8 Perſonen, 
die ſämtlich von einem Ablaß nach Hauſe zurückkehren 
wollten. Da an dem Übergang ſich keine Schranke 
befindet und der Schienenſtrang eine Kurve it, f. 
der Kutſcher die herankommende Lokomotive nicht. Im 
letzten Augenblick, kurz vor dem Zuſammenprall, konnten 
zwet Männer vom Wagen ſpringen. 

Gleich darauf erfolgte der Zuſammenſtoß, der 
Folgen nach ſich ziehen ſollte. Drei Frauen waren 
auf der Stelle tot. Es handelt ſich um die 8jährige 
Sophie Pawlowicz, die 44jährige Joſeſa Wipijenſka 

die 40 jährige Sophie Haroscina . Schwer verletzt 
wurden drei weitere Frauen. 


und 

Kurze Zeit nach dem Unglück traf ein Sonderzug, der 
mit Pilgern von dem Walfahrtsort Piekary nach Inowroc⸗ 
kaw zurückkehrte . In dieſem Zuge befanden ſich zwei Arzte, 
die ſich der Verletzten annahmen, während einige Geiſtliche 
den Verletzten das Sakrament der letzten Olung gaben. 
Die Verletzten wurden mit dem gleichen Zuge nach Ino⸗ 
wrocam geſchafft, wo fie in das Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert wurden. 


» Budzin, 28. Auguſt. Am letzten Sonntag veranſtaltete 
„Liederfreunde“, Siebenſchlößchen, 


der evg. Geſangverein 

ſein diesjähriges Sommerfeſt. Recht viele Freunde und 
Gönner hatten ſich aus der Umgegend eingefunden. Allerlei 
Abwechſelungen brachten eine fröhliche Stimmung unter 
den Beſuchern. Am Abend wurde im Czarneckiſchen Saale 
dem Tanz gehuldigt. 

Crone (Koronowo), 7. Auguſt. Einbrecher 
ſtahlen bei dem Beſitzer Nikolaus Bloch in Sanddorf 
(Samociezek) aus der Scheune ein Fahrrad im Werte von 


100 Zloty, a 

Kürzlich wurde die Ehefrau des Beſitzers Marcintak 
in Goſzieradz im Bette tot aufgefunden. Nach einer Sektion 
wurde feſtgeſtellt, daß die Fran vergiftet wurde. Eine 
Unterſuchung wurde eingeleitet. 

z. Inowroclaw, 25. Auguſt. Mit dem rechten Arm in 
das Getriebe der Dreſchmaſchine geraten iſt 
während des Dreſchens die 17 jährige Arbeiterin Pelagja 
Wroblewſka aus Argenau. Sie trug einen Bruch des 
rechten Unterarmes davon. 


ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 27. Auguſt. In der letzten 


Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, darauf 


zu dringen, daß die Durchführung des Anſchluſſes von 
Kruſchwitz Dorf und Gut an das Stadtgebiet ſeitens der 
Behörden beſchleunigt werde. In bezug auf die Angliede⸗ 


rung der Stadt an den Kreis Inowroeckaw ſoll eine Dele⸗ 


gation bei den Behörden in Warſchau vorſtellig werden. 
Darauf wurde zur Kenntnis genommen, 


I markt vom 10. auf den 24. Mat 1934 verlegt wird. 


daß der Jahr⸗ 
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2 Nakel (Nakto), 28. Auguſt. Glück im Unglück 
hatte ein Radfahrer, der von Sadke kommend nach Nakel 
fuhr. Infolge der Dunkelheit konnte er nicht erkennen, 
daß die Schranke an der ulica Stafztca heruntergelaſſen 
war. Er fuhr im vollen Tempo gegen dieſe, wobei er im 
Bogen auf die Schienen fiel und Bein⸗ und Armverletzun⸗ 
gen erlitt. Er konnte ſich glücklicherweiſe nach rechtzeitig 
in Sicherheit bringen, ehe der heraneilende Zug ihn er⸗ 
faßte. Der Unfall wäre nicht vorgekommen, wenn ſich an 
9 755 Schranke eine vorſchrift mäßige Lampe befunden 

ätte. 

Von dem Felde des Beſitzers Drecker aus Jeziorek 
wurden ein Pflug und ein Kultivator entwendet. — Von 
einem Staken des Gutsbeſitzers Gehlig, Lubaſzez, 
fuhren unbekannte Diebe einen großen Teil des Getreides 
in ihr Gewahrſam. 

Diebe drangen nachts in die Wohnung des Heuhändlers 
Besler ein und ſtahlen aus einem Flur ein Damen⸗ und 
ein Herrenfahrrad. — Dem Händler Kwiatkowſki, ul. 
Halera, wurde aus dem Keller eine Kiſte mit etwa 100 Stück 
Eier geſtohlen. — Dem Landwirt Moll aus Kowalewko 
wurden nachts 2 fette Schweine aus dem Stall geſtohlen. 
Der Schaden beläuft ſich auf 200 Ztoty. In allen Fällen 
find die Diebe unbemerkt mit ihrer Bente entkommen. 


Schwankende Getreidepreife 
find eine Gefahr für die Landwirtſchaft. 


findet der Lanbwirt die Notierungen der Bromberger 
Börſe noch am gleichen Tage vor. 


Poſen (Poznan), 28. Auguſt. 


bei das Pferd erheblich verletzt wurde. 

Roman Opiüfki aus Steſzewko bei Poſen wurde auf 
der Walliſchei von einem Bromberger Kraftwagen 
fahren und nicht unerheblich verletzt. 


mußte. 
Einen lebens gefährlichen Mefferſtrich in die 
Lunge erhielt bei einer Prügelei in der Poſenerſtraße ein 
Eduard Karpiſiak von ſeinem 
rgewiti — Apollonia Grzeſik, fr. 


Breslauerſtraße der Arbeiter Wackaw Gruſzezyniſki von 


verwegenen Patron feit, bis er von einem Schutzmann feſt⸗ 
genommen werden konnte. 


wenn Erträge ſich 

offt hat. Die Tatſache, daß die Getreidekrankheiten ſowohl 

in gut, wie ſchlecht gedüngten Schlägen, auf gutem und ſchlechtem 
ollte d La geben. Be⸗ 


dies doch ic deres, als daß urch zus 1. 

och n an „ 8 ten der 
Getreidekrankheiten A ng, en und 
Bo tbeitung umſonſt gemacht werden. Glücklicherweiſe find 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Meſtaurant, 
im Cafs und auf den Bahnhöfen die 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
29. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Evangelisches Gemeinde⸗ und Gartenfeſt. 


Bei ſchönem Wetter hatte das Gemeinde⸗Garten⸗ und 
Saalfeſt, das die Evangeliſche Frauenhilfe am Sonntag im 
„Tivoli“ veranſtaltete, wie immer einen ſehr lebhaften Be⸗ 
ſuch aufzuweiſen, ſo daß der Reinertrag, der ja den Armen 
der Gemeinde zugute kommt, ein recht erfreulicher ſein 
dürfte. 

In muſikaliſcher Beziehung gab es diesmal Inſtrumen⸗ 
tal⸗ und Vokalvorträge (Dirigent: Diaken Schmidt) und 
dem Kirchenchor (Dirigent: Karl⸗Julius Meißner). An 
den Darbietungen des Poſaunenchors konnte man einen 
ſtändigen Fortſchritt feſtſtellen, der ſich z. B. in der recht 
flotten und in harmoniſcher Beziehung auch ſchon achtbare 
Spielweiſe zeigte. Nicht minder verdiente Anerkennung 
fanden die Vorträge des Kirchenchors, der dartat, daß er 
außer den Geſängen kirchlichen Charakters auch weltlichen 
Liedern in ihren einzelnen populären Arten gerecht zu wer⸗ 
den vermag. Eines aber wünſchte man dem ſtrebſamen 
Chor, daß ihm nämlich noch mehr Intereſſe durch Hinzutritt 
von Männerſtimmen zuteil werden möchte. Im übrigen 
bot der Gartenteil der Veranſtaltung das gewohnte Bild: 
reich beſetzte Büfetts, verſehen von liebenswürdigen Damen 
der Gemeinde, Würfeltiſche, allerlei Zeitvertreib für die 
Kinderwelt und für die Erwachſenen. 

Im Saale gab es dann noch ſchöne theatraliſche Unter⸗ 
haltung. Zunächſt wurde ein hübſcher Schwank, betitelt 
„Weibesliſt“ oder „Wenn man ſich im Dunkeln küßt“, auf⸗ 
geführt. Wie der heiratsluſtige ältere Bauernwitwer anſtatt 
der von ihm logiſcherweiſe begehrten jungen Pflegetochter 
Leni durch deren Verſchmitzteit dazu gebracht wird, daß er 
im Finſtern anſtatt des jungen Mädchens ſeine zu ihm den 
Jahren nach paſſende treue Wirtſchafterin Kuni einen Schmatz 
aufdrückt, das brachten die vier Mitwirkenden ganz vor⸗ 
trefflich zur Darſtellung. Der Bauer ehelicht die brave 
Kuni, die Leni kriegt ihren Franzl, und alles iſt in Ord⸗ 
nung. 

Pfarrer Dieball nahm in der folgenden Pauſe Ge⸗ 
legenheit, in einer kurzen Anſprache für die auch in dieſem 
Jahre wieder von den Gemeinemitgliedern, an die man 
um eine Opfergabe für das Feſt, und damit für die Bedürf⸗ 
tigen herantrat, gezeigte überaus freudige Bereitwilligkeit 
— trotz der ſchweren Zeit! — innigſt zu danken, ebenſo ſämt⸗ 
lichen Mithelfenden, beſonders den Darſtellern des eben ge⸗ 
noſſenen Schwankes mit Frau Grete Meißner an der 
Spitze. Den Schluß des Feſtes bildete die von Mitgliedern 
des Jungmännervereins aufgeführte „Spitzbubenkomödie“. 
Die fleißigen Darſteller dieſes humorvollen, eine köſtliche 
Verſpottung menſchlicher Narrheit enthaltenden Laienſpiels 
gaben ſich redlichſte Mühe, ihren Aufgaben gerecht zu werden 


und die Moral des Wortes „Die Welt will betrogen fein, 


alſo jei fie betrogen“ anſchaulichſt zu Gemüt zu führen. 
Ehrlicher Publikumsbeifall dankte ihnen. Zuſammengefaßt: 
es war das diesjährige Gemeindefeſt auch ideell ein ſchöner 
Erfolg. * 


Zu einem Fußballwettſpiel traten Sonntag nach⸗ 
mittag auf dem Sportplatz der Goethe⸗Schule Sportklub 
Graudenz (SC) und Sportklub 25 PePebe gegen⸗ 


einander an. Leider kam der Match nicht gänzlich zum 


Austrag, da eine halbe Stunde vor Schluß, bis wohin 
er 2:0 zugunſten von SCG ſtand, von letzterem wegen 
rohen Spiels des Gegners abgebrochen wurde. * 
X Bor dem hieſigen Burggericht hatte ſich eine Be⸗ 
wohnerin der Czarnecki⸗Kaſerne namens Weronika Dolſka 
zu verantworten. Die Angeklagte beſuchte des öfteren 
Graudenzer Bewohner, um ſich eine Stelle als Haus⸗ 
gehilfin zu verſchaffen. Hierbei nutzte ſie in einem Falle 
die Abweſenheit einer Wohnungsinhaberin aus und ſtahl 
300 Zloty. Vom Gericht wurde der D. eine Arreſtſtrafe von 
vier Monaten auferlegt, ihr aber eine dreijährige Be⸗ 
währungsfriſt zuerkannt. — Wegen betrügeriſchen Dreiblatt⸗ 
Kartenſpiels ſtand ein bekannter „Gewerbetreibender“ dieſer 
Art, Jan Poniatowſki, vor Gericht. Er wurde für 
überführt erachtet und zu einer Arreſtſtrafe von drei 
Wochen, ohne Zubilligung einer Bewährungsfriſt, ver⸗ 
urteilt. * 
Zu einem blutigen Streit kam es am letzten Soun⸗ 
abend in einem hieſigen Reſtaurant. Dort trafen ſich zwei 
auf feindlichem Fuße lebende Einwohner des Dorfes We⸗ 
burg, Kreis Graudenz, und zwar der Fleiſcher Maximilian 
Szlukowſki und fein Mieter Maximilian Paſzota. Die Ur⸗ 
ſache zu ihrer Verfeindung bilden Zwiſtigkeiten in Sachen 
der Mietszahlung. Während einer Auseinanderſetzung, die 
bald ſehr heftige Form annahm, griff der äußerſt erregte 
Szlukowfki plötzlich zu einem Revolver und gab auf Pa⸗ 
ſzota einen Schuß ab. Die Kugel traf und verwundete 
Paſzota am linken Auge. Der Verletzte wurde ins ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft und der Täter der Gerichtsbehörde 
zur Verfügung geſtellt. * 
X Alarmiert wurde nach Oberbergſtraße (Nadgörna) 
Nr. 15/17 die Feuerwehr. Dort war in einer im 1. Stock 
befindlichen Wohnung aus unbekannter Urſache ein Brand 
ausgebrochen, der ſich auf die Vernichtung von Gardinen 
beſchränkte. Die Feuerwehr brauchte, da fie das Feuer 
bereits unterdrückt fand, nicht mehr eingreifen. K 
Beſtohlen wurde um fein Fahrrad in der Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſka) Viktor Rafecki aus Gruppe 
(Grupa), um eine Brieftaſche aus ſeiner Heimſtätte in 
Kunſterſtein (Kunterſztyn) Juljan Szuft«c, Schloßberg⸗ 
ſtraße (Zamkowaß 6. 


Thorn (Zorun). 


Städtiſches Steueramt und Städtiſche Steuerkaſſe 
exiſtieren nicht mehr. 


Bekanntlich hat das Staatliche Finanzamt vor einiger 
Zeit die Veranlagung und Einziehung einer Reihe von 
Steuern der Stadtverwaltung abgenommen, nachdem dieſer 
das Exekutionsrecht ſchon früher entzogen worden war. 
Der Magiſtrat, jetzt vielmehr die Stabtverwaltung (Garda 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 30. Auguſt 1933. 


miaſta), macht nun nur noch die Einſchätzung für einige 
Kommunalſteuern, die an ſie ſelbſt zu zahlen ſind, darunter 
auch die Billettſteuer für Vergnügungen, Veranſtaltungen 
ufw. Für dieſe wenigen Steuern war die Beibehaltung des 
bisherigen Steuerapparates, der ſich aus Einſchätzungs⸗ und 
Exekutions⸗Referat ſowie der ſtädtiſchen Steuerkaſſe zu⸗ 
ſammenſetzte, zu kompliziert, ſo daß dieſe drei Abteilungen 
nunmehr liquidiert wurden. An ihre Stelle tritt die 
„Finanz⸗ Abteilung“ (Wydzial finanſowy) mit 
ſtädtiſcher Hauptkaſſe, Rechnungs referat und Einſchätzungs⸗ 
referat. Gleichzeitig wurde dieſer Finanzabteilung auch 
noch das Referat „Städtiſches Vermögen“, das bisher ſelb⸗ 
ſtändig beſtand, angegliedert. Die Tätigkeit der bisherigen 
ſtädtiſchen Steuerkaſſe wurde von der Stadthauptkaſſe über⸗ 
nommen, die des ſtädtiſchen Steuer⸗Rechnungsbureaus vom 
jetzigen Rechnungsreferat. Unverändert bleibt nur das in 
fünf Abteilungen gegliederte Einſchätzungsreferat. 

Durch die Neugeſtaltung in der Verwaltung der Stadt 
haben leider fünfzehn Beamte des bisherigen Steuer- 
bureaus und der ſtädtiſchen Steuerkaſſe ihre Stellung en 
loren. 


Anter dem Verdacht der Anterſchlagung 


von Alimenten erfolgte auf Veranlaſſung des Staats⸗ 
anwalts beim hieſigen Bezirksgericht die Feſtnahme der 
Magiſtratsbeamten Maximilian Rutkowſki, Sekretär 
des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes, und Jan Cyrankowſki, 
der in der gleichen Abteilung beſchäftigt war. 

Die Verhaftung der beiden Magiſtratsbeamten hat in 
der Stadt berechtigtes Aufſehen verurſacht. Als 
Sekretär des Wohlfahrtsamtes übte der 42jährige Rutkowſki 
gleichzeitig die Funktionen eines Hauptvormundes der 
minderjährigen Kinder aus. Cyrankowſki dagegen war 
ſein nächſter Mitarbeiter. U. a. lag ihnen die Empfang⸗ 
nahme der Alimentengelder von den Vätern unehelicher 
Kinder und deren ordnungsgemäße überweiſung ob. Die 
Genannten werden verdächtigt, dieſe Geldeingänge, anſtatt 
ſie für den Unterhalt unehelicher Kinder an die Empfangs⸗ 
berechtigten abzuführen, für eigene Zwecke verwandt zu 
haben. Die Höhe der veruntreuten Beträge kann ſo ſchnell 
nicht ermittelt werden, da dieſe unſauberen Manipulationen 
einige Jahre hindurch betrieben wurden. Sowohl Rutkow⸗ 
jfi als auch Cyrankowſki wurden vor der Verhaftung ihrer 
Amter enthoben. 3 


E Der Waſſerſtand der Weichſel nahm von Sonnabend 
bis Montag früh um 9 Zentimeter zu, ſo daß der Pegel 
Montag morgen eine Höhe von 0,24 Meter über Normal an⸗ 
zeigte. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Paſſagierdampfer „Goniec“ bzw. „Sta⸗ 
niſtaw“, von Danzig zur Hauptſtadt „Eleonore“ and Schlep⸗ 
per „Szopen“ mit einem beladenen Kahn. Aus Warſchau 
traf in Thorn ein der Schlepper „Goplana“ und, auf der 
Fahrt nach Danzig begriffen, der Dampfer „Lech“ mit vier 
beladenen Kähnen im Schlepptau. * * 

E Bon den reihsdentihen Teilnehmern an der „Oſt⸗ 
land⸗Treuefahrt“ kamen am Sonnabend auf dem Hinweg 
nach Tannenberg im ganzen etwa 50 Automobile und 20 Mo⸗ 
torräder durch Thorn durch, deren Fahrer hier zum Teil 
Mittagsraſt hielten. Das Straßenpublikum intereſſierte ſich 
lebhaft für die verſchiedenen Modelle und gab den Fahrern 
auch bereitwilligſt Auskünfte. * * 

v Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am 1., 9. und 28. September d. J. 
amtieren. Die Beſitzer von Fahrzeugen, die regiſtriert wer⸗ 
den ſollen, haben mindeſtens acht Tage vor dem Termin ein 
entſprechendes Geſuch an das Wojewodſchaftsamts — Ver⸗ 
kehrs⸗Bauabteilung — zu richten. Diejenigen Perſonen, die 
das Chauffeur⸗Examen abzulegen wünſchen, haben gleichfalls 
ein entſprechendes Geſuch einzureichen und ſich erſt nach Er⸗ 
halt einer Aufforderung zu melden. — Gleichzeitig wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der Regiſtrierung von 
den Beſitzern der Fahrzeuge die erſte Steuerrate zugunſten 
des Wegefonds zu hinterlegen iſt, und zwar — von Privat⸗ 
fahrzeugen vom Ende des begonnenen Quartals, und von 
öffentlichen Fahrzeugen bis zum Ende des angefangenen 
Monats, wobei ein kürzerer Zeitraum als ein Monat als 


großen Steine ſind ſo und ſchwer, daß ſie nur 
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Nr. 197. 


mittels einer Kettenwinde aus der tiefen Baugrube herauf⸗ 
befördert werden können. Da die Straßenbahn der Linie 3 
hier dicht an der Baugrube vorbeiführt und ihr Betrieb 
nach Möglichkeit nicht unterbrochen werden ſoll, mußte die 
Abſteifung der Grubenwände ganz beſonders ſorgfältig und 
feſt vorgenommen werden, damit die durch die Elektriſche 
hervorgerufenen Erſchütterungen des Erdreichs ſich nicht 
verhängnisvoll auf die Arbeiter und das Werk auswirken 
können. \ * 

t Durch Unvorſichtigkeit brach Sonntag nachmittag in 
einem hinter dem Militär⸗Flugplatz belegenen Wohnhauſe 
ein Stubenbrand aus, zu deſſen Bekämpfung die Feuerwehr 
alarmiert wurde. Den Flammen, die ſchnell gelöſcht werden 
konnten, fielen nur einige Möbel und die Gardinen zum 
Opfer. 8 * 

t Zwei Straßenunfälle. Am Sonnabend wurde in der 
Schwerinſtraße (ul. Batorego) die Janina Smoliüſka von 
einem Radfahrer überfahren und leicht verletzt. — An 
demſelben Tage ſtießen vor der Eiſenbahnbrücke in der Rich⸗ 
tung des Hauptbahnhofs ein Laſtauto mit dem Perſonen⸗ 
kraftwagen PZ. 48 116 zuſammen, wobei bei beiden Fahr⸗ 
zeugen die Kotflügel beſchädigt wurden, während' die In⸗ 
ſaſſen unverletzt davonkamen. * 

+ Straßenunfall. Die Goßlerſtraße (ul. Wybickiego) 
Nr. 49 wohnhafte, 81 Jahre alte Frau Auguſte Jonke 
geriet Freitag vormittag gegen 10 Uhr vor dem Gebäude der 
Kreisſtaroſtei unter ein zweiſpänniges Fuhrwerk aus 
Argenau (Gniewkowo). Der Kutſcher brachte die Greiſin 
ſofort in ihre Wohnung. * 

v Vorſicht beim Vermieten von möblierten Zimmern! 
Bei der im Hauſe Brombergerſtraße (Bydgoſka) 82 wohn⸗ 
haften Stefanja Szydtowſka erſchien dieſer Tage eine 
unbekannte Perſon, die angeblich beabſichtigte, ein möbliertes 
Zimmer zu mieten. Die Unaufmeckſamkeit der Wohnungs⸗ 
inhaberin ſich zunutze machend, ſteckte ſich der „Möblierte“ 
eine Nickeluhr im Werte von 15 Zloty in die Taſche, worauf 
er ſich empfahl und ſchleunigſt verſchwand. — Während der 
gleichen Zeit meldete Fr. Cies lak, Eigentümer des in der 
Mellienſtraße 72 befindlichen Kioſk, bei der Polizei den 
Diebſtahl einer ſilbernen Uhr im Werte von 25 Ztoty an. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Täter in beiden Fällen 
derſelbe „Spezialiſt“ iſt. * 
+ Vier Diebſtähle, ein Fall unrechtmäßiger Aneignung, 
achtzehn übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen handelsadmini⸗ 
ſtrative Beſtimmungen und zwei Fälle gefährlicher Be⸗ 
drohung gelangten zur Anzeige und Protokollierung bei der 
Polizei. — Franeiſzek Kus, Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) 38, 
meldete, daß ſich an demſelben Tage auf ſeinem gegenüber 
dem Winterhafen belegenen Felde eine ſchwarz⸗weiße Kuh 
eingefunden habe, die er bis zur Abholung durch den recht⸗ 
mäßigen Eigentümer bei ſich untergebracht habe. — Feſt⸗ 
genommen und in Polizeiarreſt geſetzt wurden acht Per⸗ 
ſonen wegen verſchiedener Diebſtähle und zwei Diebſtahls⸗ 
verdächtige. Sodann mußten zwei Betrunkene ihren Rauſch 
auf der Wache ausſchlafen, bevor ſie wieder eullaſſen 


urden. 

v Diebſtahlschronik. Aus dem Garten von Anton 
Przeperſki, wohnhaft Koſakenſtraße (Koſacka), ſtahlen 
bisher unermittelte Täter größere Mengen Gemüſe und 
Obſt. — Otto Wendland aus Rudak beklagt den Verluſt 
eines Korbes mit Obſt, den er auf dem Stadbahnhof unbe⸗ 
aufſichtigt ſtehen ließ. * 


———— 


Mordverſuch. 


— Tuchel (Tuchola), 27. Auguſt. Zu einer grauſi⸗ 
gen Tat kam es in Broda, Kreis Tuchel. Das Dienſt⸗ 
mädchen Staniſtawa Weglaſka ſaß nichtahnend am Nach⸗ 
mittag auf der Wieſe und weidete die Kühe. Plötzlich wurde 
ſie hinterrücks von einer gewiſſen Tetzlaw aus Legbond 
(Legbad). Kreis Tuchel, überfallen, die ihr mit beiden Händen 
die Kehle zudrückte und die W. auf dieſe Weiſe auf die Erde 
niederdrücken konnte. Nunmehr ſchüttete ſie der W. ver⸗ 
giftete Beeren in den Mund und goß ihr eine bitter 
ſchmeckende Flüſſigkeit in den Mund. Die W. wehrte ſich 


voller Monat berechnet wird. 2 * 
t Ein erfreulicher Rückgang der Arbeitsloſenziffer ift 

durch die Inangriffnahme umfangreicher Kanaliſations⸗ Orn 
arbeiten auf der Vorſtadt Mocker zu verzeichnen. Es wer⸗ 0 
den jetzt etwa 400 Mann hierbei beſchäftigt und nach Fertig⸗ 
ſtellung der neuen Weichſelbrücke ſollen zu dieſen noch die Papers aft e 
frei werdenden Brückenarbeiter hinzutreten. Die Vorſtadt Neu eröffnet! 62⁴¹ ne 
oder if Befanntlih nur au einem Teil Tanalifiert. Tore SCHE KEITEN? in ‚Mädchen 
große Ausdehnung und die Entfernung der ujer an der D as die deutſche u. poln. 
Peripherie hatten es bisher in Anbetracht der ungenügenden „Warszawski Sklad Futer ii [|| Sprache beherrscht, als 
ſtädtiſchen Mittel unmöglich gemacht, alle Baulichkeiten an Lehr⸗Fräulein 
das Kanal- und Waſſernetz anzuſchließen. Dies ſoll er⸗ empfiehlt in großer Auswahl Wallis 
freulicherweiſe jetzt geſchehen und zwar etappenweiſe, je nach Juden 5 a * 
den zur Verfügung ſtehenden Mitteln. Die Material ⸗ amen⸗ E se sıss Toruf, Szerota 3, 
beſchaffung für die z. Zt. begonnene Hauptarbeit erfolgt auf Mädchen für alles 
Koſten des Stadthaushalts; die erforderlichen Mittel find ſowie Felle jeglicher Art zum Bela. || intel, gute Köch. poln. 
beim Budget der Waſſer⸗ und Kanaliſationswerke bereit⸗ ſprech., ab 15. 9. geſucht 
geſtelt. Die Entlohnung der Arbeiter erfolgt aus einer Toru, Lazienne 28. Matei 45, Park 22 
100 000 Zloty betragenden Subvention zur Beſchäftigung von Kinderliebes, beſſeres 
Arbeits- und Ermerbölofen. ats erſte € NIIT dieſes Hausmädchen 
Arbeitsprogramms wurde der Bau eines wäſſer⸗Haupt⸗ > N u, mit Kochkenntn. cht 
kanals begonnen, der zur Aufnahme ſämtlicher Abwäſſer Rübchen zee ſuchr g. 45 8. Selig. als Bellowiti, Nabianſta 22 
55 genannten * — ee . Er gu a” Meter 1925 chen deer Stütze für alle nur an 
Pe = 1 © 1 3 (ul. 3 x er er einer Stelle — ucht dt. Herrſ N Möbl. Zimmer 
brt ßlerſtraß ego) durch die Berg. ab ſof. od. 15 9. Stellg. vorh. Gefl. Ang. d. Frau mit Ben). an 1—2 Perf 
Hindenburg⸗ und Dewitzſtraße (ul. Podgörna, 3 maja und [Ang. u. N. 1481 an An- Sudet, Kochanowſt. 30. zu vermieten 6228 
Odrodzenia) bis zum Schnittpunkt der Culmer Chauſſee Exp. Wallis, Torun erb. 6201 [Klonowicza 38, Wg. 8. 
(Szoſa Chelminſka) mit der Kirchhofſtraße (ul. Sw. Jerzego). 
Hier findet der Anſchluß an einen bereits beſtehenden Ab⸗ 
wäſſerkanal, der durch die Kirchhof⸗, Hepner⸗ und Bender⸗ rau enz. i 
ſtraße (ul. Matejki) direkt ins ſtädtiſche Klärwerk an der ä ..... zr2e are. ı>  J 
3 e 750 55 ehemaligen eee 

urgſtraße (ul. 3 maja) nehmen täglich zahlreiche Paſſanten Die Ge i äftigen Iungen : 
die gewaltigen Erdarbeiten in Augenſchein. Sie find hier zeigen Piermit danterflͤlüf Er — Emil Romey 
beſonders ſchwierig, da feſtgefügtes Mauerwerk der vor- J. Guß 5 u Elſride Foth 0 
mals dort befindlichen Lünette (die nach dem Kriege zum Guß und HEN geb. Papierhandiung | 
Teil abgetragen, zum Teil einfach zugeſchüttet wurde) auf k  —————||| 7 ka Mr. 16 
erhebliche Länge zerſchlagen und fortgeſchafft werden muß. Klavierunterricht oruhska Nr. 1 
Die bei dem Bau dieſes Feſtungswerkes verwendeten 5 Telet. Nr. 438. 
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mit aller Gewalt. Seen beaasg vb ihr; Me Pi Ri 
zu bekommen, fo daß fie der T. einen kräftigen Fußtritt 
verſetzen konnte, wovon die Täterin zurücktaumelte. ne 
ſprang die W. auf und lief zu ihrem Brotherrn, den B 
ſitzer Malkowſki, ohne von der T. verfolgt zu werden. Noch 
während die W. von dem ſchrecklichen Vorfall berichtete, 
wurde ſie von furchtbaren Leibſchmerzen und Magen⸗ 
beſchwerden befallen, obwohl ſie nur einige Beeren her⸗ 
untergeſchluckt hatte, desgleichen von der Flüſſigkeit. Übel⸗ 
keit und Erbrechen fanden ſich auch bald ein. M. hatte 
ſchleunigſt den Arzt Dr. Zelarek aus Czerſk herbeigerufen, 
dem es gelang, dem Dienſtmädchen das Leben zu erhalten. 
Die benachrichtigte Polizei konnte noch am ſelbigen Tage 
die Tetzlaw verhaften. Auf die Frage, weshalb ſie die 
Weglarſka vergiften wollte, antwortete die T., daß die W. 
von einigen Diebſtählen wußte, die der Sohn der T. aus⸗ 
geführt hatte, und daß die W. ihr ſchon mehrfach androhte, 
ihren Sohn als Dieb der Polizei zu melden. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen werden noch von der Polizei nunmehr durch⸗ 
geführt. 


0 d Gdingen (Gdynia), 28. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordönetenfigung wurde beſchloſſen, den 
Schornſteinfegertarif um 10 Prozent herabzuſetzen. Die 


Stadt wurde in vier Bezirke eingeteilt. In verſchiedenen 
Teilen der Stadt werden drei Benzinſtationen errichtet 
werden. Zum Bau der polniſchen Evangeliſchen Kirche be⸗ 
ſchloß man, ein Terrain von einer Größe von 3600 Quadrat⸗ 
metern unentgeltlich abzutreten. Zum weiteren Ausbau 
der Stadt wurde beſchloſſen, 11 Hektar Staatsgelände in 
Graböwko käuflich zu erwerben. Das Einlagekapital der 
ſtädtiſchen Kommunalſparkaſſe wurde auf die Summe von 
250 000 Zloty erhöht. Weiter beſchloß man, das Statut für 
Ausſchreibung der ſtädtiſchen Arbeiten zu ändern. Für den 
Straßenbau wurden 541 Quadratmeter Terrain von Frau 
Schmidt erworben, da als Entgelt die rückſtändigen Steuern 
geſtrichen werden. Der Regierungskommiſſar wurde er⸗ 
mächtigt, Wechſel und Schuldſcheine zu unterſchreiben auf 
Anleihen aus dem ſtaatlichen Baufonds für diejenigen, die 
auf die von der Stadt erworbenen Grundſtücke die Auf⸗ 
laffung noch nicht erhalten haben. Die aufgenommene An⸗ 
leihe von 22 000 Zloty wurde genehmigt. Zum Bau einer 
Straße nach Witomin beſchloß man, eine langfriſtige An⸗ 
leihe in Höhe von 90 000 Zloty aufzunehmen. Der ſtädti⸗ 
ſchen Verkehrsgeſellſchaft wurde eine Anleihe in Höhe von 
75 000 Zloty gewährt. 

Einen Unglücksfall erlitt im Hafen beim Ausladen 
eines Dampfers der Arbeiter J. Rybakowſki, der einen 
gefährlichen Beinbruch davontrug. In bedenklichem Zu⸗ 
ſtande wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

tz Konitz (Chojnice), 28. Auguſt. Eine große Übung 
ſämtlicher Feuerwehren der 1. Abteilung des Kreis⸗ 
feuerwehrverbandes fand am Sonntag in Henningsdorf 
Es waren dazu die Konitzer Wehr und die von 
Mosnitz, Döringsdorf, Müskendorf, Görsdorf, Paglau, 
Granau, Lichnau, Neuhof und von der Konitzer Beſſerungs⸗ 
anſtalt erſchienen. Als erſte traf in voller Stärke mit 
Motorſpritze, Mannſchaftswagen und zwei Spritzen die 
Konitzer Wehr ein, der nach und nach die anderen folgten. 
Unter Leitung des PTTTTTTTTTTVTdTdTTTT Kazmierſki, des Kreis⸗ 


kommandanten Kaliſchan und des Abteilungskommandau⸗ 
ten Glinſki wurden zunächſt Einzel⸗Angriffsübungen an 
den Gehöften Weiland und Otto vorgenommen, daun eine 
große Angriffsübung auf das Gehöft des Herrn Gorecki, 
bei der die Konitzer neue Motorſpritze als Waſſerzubringer 
ausprobiert wurde. Sie ſchaffte genügend Waſſer für 
6 Spritzen und bewies damit, daß ſie für unſere Verhält⸗ 
niſſe ausreichend iſt. 

Die Marianiſche Jungfrauenkongrega⸗ 
tion unternahm am geſtrigen Sonntag unter Leitung des 


Da auch Nichtmitglieder daran teilnehmen konnten, hatten 
ſich 120 Perſonen eingefunden. 


h Lautenburg (Lidzbark), 28. Auguſt. Der Po⸗ 
lizei iſt es gelungen, den berüchtigten Ein⸗ und Ausbrecher 
Chodak in der, Staatsforſt bei Zielun feſtzunehmen. Die 
Polizei überraſchte ihn dort mit zwei Komplizen, die ihm 
Eſſen gebracht hatten. 

Am vergangenen Donnerstag brach vormittags ein 
Brand beim Landwirt Konſtantin Koklkowſki in Zaleſie 
aus, bei dem die 66 Jahre alte Frau Kolkowſka ums Leben 
gekommen iſt. Der Familie war angeſagt, daß ſie während 
der Zeit des hier ſtattfindenden Manövers Soldaten zur 
Einquartierung bekommt. K. machte zu dieſem Zweck die 
Zimmer im unteren Stock frei und ſiedelte in eine Kammer 
des oberen Stockwerks über. Dort war Flachs zum Trocknen 
ausgelegt. Unvorſichtigerweiſe kam Frau K. mit einer bren⸗ 
nenden Kerze dem Flachsſtroh zu nahe und in einem Augen⸗ 
blick brannte der ganze Vorrat lichterloh. Die unglückliche 
Frau, die in ein Flammenmeer eingehüllt war, verlor 
Orientierung und Bewußtſein und ſtar b eines ſchreck⸗ 
lichen Todes. Man fand nur noch einige verkohlte Kno⸗ 
nrejte vor. Das Haus iſt erſt vor drei Jahren erbaut 
wie verlautet, gar nicht verſichert geweſen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 28. Auguſt. Wegen Holz⸗ 
diebſtahls aus der gräflichen Forſt wurden zur Anzeige 
gebracht: Joſef und Ignacy Buja, Joſef Stefanowſki, Pawel 
Skrzypkowſki, Pawel Selin, Joſef Klein, Franz Schwichten⸗ 
berg, ſämtlich aus Neuſtadt, Bernard und Franz Warmom- 
ſki aus Sbichau, Jan Miotk aus Smiechowo. 

Geſtern früh hat die Geheimpolizei in Goͤingen einen 
Sekretär und mehrere andere Perſonen wegen umſtürzleri⸗ 
ſcher Agitationen in Arreſt gebracht. Wegen Verteilens 
kommuniſtiſcher Flugblätter wurden ein Schloſſermeiſter und 
ſein Sohn hier als Anführer und Helfer geſtern in den 
Morgenſtunden verhaftet und ins polizeiliche Gewahrſam 
gebracht. 

P Vandsburg (Wiecbork), 28. Auguſt. In der Nacht 
zum letzten Freitag verübten bisher unbekannte Täter in 
das Reſtaurationslokal des Herrn Nierzwieki in der 
Hallerſtraße einen Einbruch und entwendeten einige 
Flaſchen mit alkoholiſchen Getränken ſowie Spielkarten, 
außerdem ſoll den Tätern ein Geldbetrag in die Hände ge⸗ 
fallen ſein; im angrenzenden Bäckerladen des Herrn 
Sitniak entwendeten dieſelben Diebe einen Poſten Backwaren 
und eine Barſumme. 

Kürzlich ſtürzte die Frau eines Einwohners auf 
dem hieſigen Abbau beim Beſteigen eines Dachbodens auf 
einen Zaun und erlitt hierbei ſchwere innerliche Ver⸗ 
letzungen. 


Drei Monate Haft 


wegen Beleidigung des polniſchen Volkes 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht ſtand dieſer 
Tage der Student Bruno Willmann, der ſich wegen Be⸗ 
leidigung des polniſchen Volkes zu verantworten hatte. Will⸗ 
monn ſtammt aus der Umgegend von Warſchau, wo ſeine 
Eltern einen Obſtgarten beſaßen. Er abſolvierte das Gym⸗ 
naſium in Warſchau und ſtudierte dann in Wien und Berlin. 

Der Vorfall, der zur Anklage führte, hat ſich in dem 
Warſchauer Reſtaurant „Zgoda“ abgeſpielt. Dort ſaßen 
Bruno Willmann und ſein Bruder Oskar, Abſolvent der 


landwirtſchaftlichen Hochſchule, in Geſellſchaft zweier 
Freunde. Am Nachbartiſch ſaßen ein gewiſſer Nikolai 
Waſſilenko, ein Jerzy Pietruſzewſki und der 


Gerber Staniſtaw Lu ba. Dieſe wollen gehört haben, daß 
Bruno Willmann im Geſpräch die Worte: „Nieder mit Po⸗ 


len!“ gebraucht habe. Als ihn Waſſilenko vom Nachbartiſch 
auf die Unzuläſſigkeit aufmerkſam gemacht habe, hätte Will⸗ 


mann noch „Heil Hitler!“ gerufen. Er wurde daraufhin 
verhaftet. 

Der Angeklagte bekannte ſich vor Gericht zu keiner 
Schuld. Er erklärte, daß alles, was in dem Anklageakt ſtehe, 
nicht geſprochen wurde. Er ſei mit ſeinen Freunden, die 
ebenſo wie er polniſche Staatsbürger ſind, in dem genann⸗ 
ten Reſtaurant geweſen. Die deutſch geführte Unterhaltung 
habe ſich um verſchiedene Univerſitäten gedreht, beſonders 
um einen Vergleich zwiſchen der Wiener und Münchener 
Hochſchule. Plötzrich ſei ein betrunkener Mann — es war 
Waſſilenko — an den Tiſch gekommen und habe geſagt: 

„Sie ſich hier mit Ihrer deutſchen 
Sprache lächerlich und eſſen doch polniſches Brot.“ 
Darauf antwortete Willmann: „Stecken Sie Ihre Naſe in 
Ihr Schnapsglas, damit Ihnen nicht noch wer den Schnaps 
austrinkt.“ Darauf entſtand ein heftiger Wortwechſel. Als 
ſpäter Willmann das Lokal verließ, wurde er von Waſſilenko 
überfallen. 

Der erſte Zeuge der Anklage, Waſſilenko, behauptete, 
der Angeklagte habe die Außerung „Nieder mit Poland!“ 
getan. Waſſilenko verſicherte, daß er der deutſchen Sprache 
mächtig ſei und die angegebene Wendung für eine richtige 
deutſche Ausdrucksform halte. Eine ähnliche Unkenntnis 
der deutſchen Sprache offenbarte ſich bei der ſolgenden Zeu⸗ 
genausſage. Zeuge Pietruſzewſki gab an, deutlich die Auße⸗ 
rung Willmanns „Nieder mit Polen!“ vernommen zu haben. 
Darüber hinaus betonte er, daß ihm die deutſche Sprache 
durchaus keine Schwierigkeiten bereite. Als aber der Vor⸗ 
ſitzende ihn den Ausruf „Niech zyje Polſka!“ überſetzen laſſen 
wollte, war der Zeuge dazu nicht imſtande. Auf eine Frage 


N des Staatsanwalts verſichert Pietruſzewſki, daß ihm die 


Redensart „Nieder mit Polen!“ aus der Preſſe geläufig ſei 

Die vom Verteidiger Rechtsanwalt Hofmokl⸗Oſtrowſki 
und vom Gerichtsvorſitzenden angeſtellte Prüfung der Kennt⸗ 
niſſe der deutſchen Sprache durch die Zeugen erweckte im 
Gerichtsſaal allgemeine Heiterkeit. Der als Zeuge des 
Angeklagten einvernommene Bruder ſowie die Freunde der 
beiden beſtritten es, daß ihr Geſpräch im Reſtaurant den 
volniſchen Staat oder Hitler zum Gegenſtand gehabt babe. 
Auch habe niemand weder „Nieder mit Poland!“ noch „Nie⸗ 
der mit Polen“, oder gar „Heil Hitler!“ gerufen. 

Ein unparteiiſcher Zeuge war, Abram Brumberg, 


der im Reſtaurant „Zgoda“ das Banjo ſpielt. Brumberg 


bat den Vorfall beobachtet, man erwartete daher, daß ſeine 


Ausſagen ſchwer ins Gewicht fallen SETTING ENGE Tu ee TEE TE Sie waren 
keineswegs belaſtend. Die Willmann zugeſchriebenen Auße⸗ 
rungen hat er nicht gehört. Auf die Frage des Richters, 
was Waſſilenko bewogen habe, an Willmanns Tif.5 zu gehen 
und dort einzuſchreiten, antwortete er: „Der Grund war 
der, daß ſie deutſch ſprachen.“ 

Nach Abſchluß des Verhörs beantragte der Staatsan⸗ 
walt die Verurteilung des Angeklagten, da kein Grund vor⸗ 
liege, den Ausſagen Waſſilenkos und Pietruſzewſkis nicht 
zu glauben. Der Richter verurteilte hierauf den Angeklag⸗ 
ten zu drei Monaten 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Präſes eine Wallfahrt nach dem Kalvarienberg in Wielle. 


Ungarn, das ganz knapp (6,52,2) vor Polen (6,5 


Schmerzen wanden, 
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— 5 Kleine Rumdihau. 
Die Europa«Meifterihaften der Ruderer. 


Bei den Enropa-Metfterfhaften der Ruderer, die am 
Sonntag in Budapeſt ausgefahren wurden, nahmen etwa 
50 000 Zuſchauer teil. Polen konnte den Einer (der 
Krakauer Roger Verey) in 6,284 vor Schweiz (6,31, 2) und 
Italien (6,32,2) gewinnen. Den Zweier ohne Steuermann 
gewann Ungarn vor Schweiz, Holland, Jugoſlawien und 
Italien. Auch den Zweier mit Steuermann ſicherte ſich 
2,8) durchs 
Dritter wurde Frankreich, Vierter Belgien, 
Italien ſchied wegen Steuerbruchs aus. Den Doppel⸗ 
Zweier gewann Frankreich vor Italien und Ungarn. Im 
Vierer mit Steuermann ſiegte Italien vor Ungarn, Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Schweiz. Im Vierer ohne Steuermann ging 
Dänemark vor Holland und Ungarn durchs Ziel. Den 
Achter gewann Ungarn vor Italien, Jugoſlawien, Frank⸗ 
reich und Schweiz. Im Geſamtergebnis hat Ungarn drei 


Ziel ging. 


Siege davongetragen und damit den Preis der Nationen, 


den er im Vorjahre gewonnen hatte, wieder errungen. 


Die nationalen Tennis⸗Meiſterſchaften in Brannſchweig. 
Bei wolkenloſem Hochſommerwetter fanden am Sonntag 
in Braunſchweig die Schlußrunden der nationalen Tennis⸗ 
meiſterſchaften von Deutſchland ſtatt. Im Herreneinzel um 
die Meiſterſchaft ſtanden ſich in der Vorſchlußrunde Freiherr 
von Cramm und der Juniorenmeiſter Henkel gegen⸗ 
über. Es war ein ſpannender und wertvoller Kampf. 
Cramm mußte ſich zum äußerſten anſtrengen, um den erſten 
Satz 10 : 8 zu gewinnen; der zweite fiel ihm leichter mit 
6 : 3 zu. Dann kam die Schlußrunde, welche Cramm gegen 
den rheiniſchen Davispokalſpieler Nourney führte. Cramm 
entledigte ſich der Aufgabe mit Bravour undhielt den mitZähig 
keit ſich durch ſchnelles Tempo verteidigenden Kölner ohne 
Satzverluſt 6: 3, 7: 5, 6: 3 in Schach. Die Damenmeiſter⸗ 
ſchaft fiel durch den Verzicht von Frl. Sander kampflos an 
Hilde Krahwnikel. Im Heren⸗Doppel ſtanden ſich die bei⸗ 
den Paare Cramm⸗Denker und die jungen Henkel⸗Wilhelmi 
gegenüber. Auch hier ſetzte ſich die Weltklaſſe des deutſchen 
Meiſters durch, der auch Denker über Schwächemomente 
hinwegriß und damit den Hanſapokal gewann. Das Damen⸗ 
Doppel nahmen Frl. Krahwinkel⸗ Frl. Sander gegen Frau 
Schomburgk⸗Frau Ledig innerhalb weniger Minuten mit 
6: 2, 6: 1 an ſich. 
Die Pariſer Elternmörderin verhaftet. 
Paris, 29. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 18- 
jährige Eltern⸗Mörderin Violette Noziere iſt in den 
Abendſtunden des Montag verhaftet worden. Seit Mitt⸗ 
woch abend, dem Tage, ſeit welchem das funge Mädchen 
nicht mehr zur Vernehmung im Polizeipräſidtum erſchien, 
hatte die Mörderin nach ihren Ausſagen in den verſchieden⸗ 
ſten Pariſer Hotels genächtigt. Erſt am Mittwoch abend 
war einem jungen Manne die Ahnlichkeit aufgefallen, die 
zwiſchen ſeiner neuen „Eroberung“ und der geſuchten Gift⸗ 
mörderin beſtand. Er benachrichtigte die Polizei, die ſie 
am Montag abend auf der Teraſſe eines großen Cafés ver⸗ 
2 Die erſte Vernehmung Be ſofort völlige Klarheit 
ber das Verbrechen geſchaffen. Das junge Mä dchen hat 


per Zögern zugegeben, daß es — wie wir vor einigen 
Tagen berichteten — ſeinen Eltern die giftigen Pulver ge⸗ 
reicht habe, und daß es ſich bereits ſeit zwei Jahren mit 
dem Plane beſchäftigt habe, ſeine Eltern umzubringen. Es 
gab zu, ſchon vor einigen Wochen einen Giftmordverſuch 
gemacht zu haben, der jedoch mißlang, weil die verabreichte 
Doſis zu ſchwach war. Während ſich die Eltern damals vor 
hatte die 18jährige die unglaubliche 
Roheit, einen Stubenbrand anzulegen, der den Tod 
der Unglücklichen beſchlennigen ſollte. Damals traf die 
Feuerwehr noch rechtzeitig ein, um beide aus der völlig ver⸗ 
qualmten Wohnung zu retten und in ein Krankenhaus zu 
ſchaffen. Niemand hätte je 1 daß die eigene Tochter 
die Urheberin des Brandes in dieſem erſten mißlungenen 


Verbrechen geweſen war. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 31. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 09.45: Paul Eruſt: Eine Spitzbubengeſchichte. 
10.10: 8 Dichterſtunde: Hans I w ſpricht zur deut⸗ 
ſchen Jugend. 10.35: Schallplatten. 11.80: ermaniſche und 
dische Demetratie 12.00 ca.: Aus der 5 anderer Völ⸗ 
ker. 14.00: ert W 15.00: Jugenſtunde. 16.00: 
Konzert. 17005 Frau: Die Bedeutung der Frau für die 


Erhaltung des elke ums in Überſee. 17.20: 
been. Muftkaliſche Hörfolge. 18.00: Das 
ion. DIR . E 

un 


—— 


Von der Reiſe 
de 


wetterbericht. 23.00: : Nachtmu en, 2 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20: Konzert. konzert. 14.05: Wein — Götter 

gr der Neben Schauol atten). 18.00: Konzert. 17.00: Lieder. 


Am Flügel: Kurt Hattwig. 


Aga Goretzky⸗Swoboda, Sopran. 
17.50: Aibertonzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Franke 
furt: Ein Volk mars 


arſchiert. 20.00: Bauer hör BI: Kampf um die 
2 Som 


lle. Hörſzenen von Heinrich Bauer. merlieder 


zur Laute. Ernſt Duis. 22.40 01.00: Von Berlin: Im Rund⸗ 
funk iſt heut Tanzmuſik. 
4 .. „Danzig. 
Konzert. Schallpl zert. Mittag 
konzert. 165144805 Schalplatlen. 16.00: Untesbaltanb s 0 
zert. 17.90: Zeitſchriftenſchau. 18.25: . unk. 19.00: 
Stunde der Nation. Von 3 Ein Volk marſchiert. 20.10: 
Stunde des Oſtens. Gerhar . lieſt aus ſeinem 
Buch „Beſinnung vor dem an Aus der 1 
ten Kirche zu St. Petri und Pauli, Danzig: ee e der 
Orgel. Orgel: Walter Hanft. 21.00: mermuſik. 
21.45: Engliſcher Sprachunterricht. 152 achrichten, Sport. 
Leipzig⸗Dres den. 
06,20: Konzert. 09.00: Schulfunk. 1200: Von Dresden: Soliſten⸗ 
ſtunde. 13.15: Volksmuſik anläßlich der rr e Meſſe in Leip⸗ 
zig. 15.00: Jungens erobern die Technik. 16.00: Konzert. 18.20: 


Ausländiſche Studenten in Weimar. e Stunde er Nation. 
Von Frankfurt: „Ein Volk ri 20.00: Von Breslau: 
Bauer, hör zu! „Kampf um celle 21.00—01.00: Von 
Berlin: Im Rundfunk iſt bent — 
Warſchan. b 
12.05: Orcheſterübertragung. 12.35: Sungextfortiegung, 14.55: 
Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.30: Kammermuſik (Schall 
platen). 17.15: Von Lemberg: Leichte Muſik. 18.35: Lieder und 
Arien. 19.05: Schallplatten. 20.00: Orcheſterkonzert und Geſang. 
21.10: Konzertfortſetzung. 22.00: Dauzmuſik. 22.40: Tanzmuſtk. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Alois Sch. in P. Unter dem 18. Juli 1930 iſt in Deutſch⸗ 
land ein Geſetz über die W des Grundbuchs erſchienen, 
wodurch beſtimmt wurde, ufwerkungsbypotheken, die noch auf 
Papiermark nicht auf Reickemalk — von Amtswegen im 
Grundbuch gelöſcht würden, wenn nicht bis 31. 3. 31 ein Antrag auf 
Eintragung der Aufwertung geſtellt würde. Wir nehmen an, daß 
Sie dieſen n geſtellt haben, und daß Ihre Hypothek 
nicht gelöſcht worden iſt. Sie können dieſe Hypothek kündigen aber 
nur mit einjähriger Friſt und nur zum Schluß eines Kalender- 
vierteljabtB. Wenn Sie aber kündigen, fo kann der Schuldner 
a von drei Monaten bei der Aufwertungsſtelle Zablungs« 
friſt, d. h. Aufſchub des "Baplungstermins, beantragen. Ob fie ihm 
bewilligt wird, hängt von den Umſtänden ab; ſie kann ihm bewilligt 

werden, wenn er ſich in ſchwieriger Lage befindet, fie ſoll ihm aber 
nicht bewilligt werden, wenn * N den Gläubiger eine unbillige 
Härte wäre. Der Au ſſchub f ihm nur bewilligt werden bis 
91. Dezember 1934. Es empfiehlt er alſo, für den 30. September 
1934 zu kündigen. Erhält der Schuldner Zahlungsfriſt und zahlt 
er nicht pünktlich die Zinſen, jo können Sie ſofortige Zahlung 
fordern. Schlimmer wäre es, wenn Sie den Antrag auf Etn⸗ 
tragung der Aufwertung verfäumt hätten; die Hypothek würde 
dann zwar — . daß das Grundͤſtück nicht inzwiſchen 
amangauerfteigert wurde — wieder eingetragen werden, aber nur 
an letzter Stelle; ſie würde ihren Rang verloren haben. 2. Über⸗ 
weiſung von Geldbeträgen bis 20 Mark monatlich aus Deutſchland 
nach Polen iſt zuläſſig, eine Überweiſung höherer Beträge iſt nur 
mit 1 der Stelle für Deviſenbeſchaffung geſtattet. 


A. 3. Ein uneheliches Kind iſt nach $ 1589 B. G.-B. mit 
ſeinem Vater nicht verwandt. Dieſer Fundamentalſatz, wodurch 
das uneheliche Kind von dem Erbrecht nach feinem Vater aus⸗ 
geſchloſe wird, wird durch § 1310 B. G.⸗B. eingeſchränkt, worin 
u. a. beſtimmt wird: „eine Che darf nicht geſchloſſen werden zwi⸗ 
ſchen Verwandten in gerader Linie, zwiſchen vollbürtigen und halb» 
bürtigen Geſchwiſtern ſowie zwiſchen Verſchwägerten in gerader 
Linie Verwandſchaft im Sinne dieſer Vorſchrift beſteht 
auch zwiſchen einem unehelichen Kinde und deſſen Abkömmlingen 
einerſeits und deſſen Verwandten andererſeits.“ 


„Helene.“ Wenn Ihre Forderung nicht hypothekariſch ein⸗ 
getragen iſt, können Ste von dem Schulner vom Fälligkeitstage 
ab einen höheren Zinsſatz fordern. Zuläſſig iſt zurzeit ein Zins⸗ 
fuß bis 12 Prozent. Beſteht für das Geld eine Hypothek, dann 
können Sie auf Grund des Geſetzes vom 29. März 1933 nur 
6 Prozent Zinſen fordern. Beſteht aber für dieſes Geſetz er 
eine Ciöperbeitsnnpatber, ſo er dieſe Zinsbeſchränkung weg, d 


Sie können gleichfalls bis Be Ten Zinſen fordern, da die 
Sicherheitshypothel nicht unter das vorerwähnte Geſetz fällt. 


Sinnlands weihliches Schutzkorps. 


Die „Lotten “ und ihre Arbeit, 


Bon Fofefine Schultz. 


Wer zum erſten Male nach Finnland kramt, der fühlt 
ſich beim Anblick der Uniform tragenden jungen Finnlände⸗ 
rinnen, die allenthalben anzutreffen ſind, lebhaft an die Zeit 
des Krieges erinnert, da auch die deutſche Frau vielfach in 
Vertretung des im Felde ſtehenden Mannes irgend einen 
Beruf in uniformierter Kleidung ausübte: bet der Eiſen⸗ 
bahn, der Straßenbahn, der bei Sanitäts- 
kolonnen oder induſtriellen Werken. Die junge Finnländerin 
trägt eine Uniform, die fait kriegeriſch anmutet, den Militär⸗ 
mantel mit umgeſchnalltem ledernen Koppel, eine Schirm⸗ 
mütze aus leichterem Stoff gegen Sonne und Regen und 
unter dem Mantel das ſchlichte hochgeſchloſſene Leinenkleid. 


Die Organtfation der finniſchen „Fotten“ iſt ein 
großer ſelbſtändiger Frauenverband, der der Schutzpolizei 
angegliedert iſt. In den Großſtädten ebenſo wie im kleinſten 
Dorf findet ſich neben der Poligei ein kleiner Trupp der 
„Lotten“, denen die verſchiedenſten Aufgaben zufallen. In 
erſter Linie obliegt ihnen das Sanitäts⸗, Feldküchen⸗ und 
Ausrüſtungsweſen. Bald nach dem Weltkriege ging Finn⸗ 
land dazu über, ſein freiwilliges Schuükorps auszubauen. 
In den Kriegsjahren hatten auch Finnlands Frauen den 
Soldaten zur Seite geſtanden und überall, wo es notwendig 
war, zugegriffen. Die weibliche Polizei im beſonderen hatte 
ſich hier bereits weitgehend eingebürgert. Es war alſo kein 
Wunder, dack man auch nach dem Kriege bei der Ausgeſtal⸗ 
tung des Schutzkorps auf die weiblichen Hilfskräfte, die ſich 
bereits ſo gut bewährt hatten, nicht verzichten wollte. So 
wurden alle Frauen, die ſich in den Dienſt des Staates ſtel⸗ 
len wollten, im Verband der „Lotten“ organiſtert. Die Lot⸗ 
ten haben ihre eigene Verwaltung, doch unterſtehen ſie an 
letzter Stelle, ebenſo wie das Schutzkorps, dem oberſten 
Kommandanten. 

Wer einmal Gelegenheit hatte, die Lotten bei ihrer Ar⸗ 
beit zu beobachten, wie beſipielsweiſe bei Sport⸗ und Volks⸗ 
feſten, bei Felddienſtübungen uſw. mit Feldküche und Sani⸗ 
tätskolonne ihre Tätigkeit entfalten, der könnte, rein äußer⸗ 
lich genommen, glauben, ein modernes Amazonenheer vor 
ſich zu haben. Und dennoch wäre die Auffaſſung, daß Finn⸗ 
lands Frauen hier in das kriegeriſche Handwerk des Mannes 
eingreifen wollen, durchaus irrig. Es iſt, richtig geſehen, 
eine friedliche Schulung der Frauen für die Zeiten der bit⸗ 
teren Notwendigkeit. Es beſteht hier eine große Organiſa⸗ 
tion von Frauen, die jederzeit bereit ſind, im Falle eines 
Krieges oder von Unruhen die Aufgaben von Poltzeiorga⸗ 
nen zu übernehmen bezw. zu felddienftlichen Zwecken für die 
Sanitätskolonnen oder Feldküchen herangezogen zu werden. 


Die „Lotten“ werden ſyſtematiſch für ihren Aufgaben⸗ 
kreis ausgebildet. Körperſchulung und ſportliches Training 
ſtehen im Vordergrund. Daneben ſtehen Krankenpflege 
und Sanitätsdienſt. Gründlichſte hauswirtſchaftliche Aus⸗ 
bildung, ſpeziell im Kochen, dient nicht nur der Bedienung 
der Feldküchen, ſondern iſt zugleich die beſte Vorbildung der 
Mädchen für ihren ſpäteren Beruf als Hausfrau. 


Der Gemeinſchaftsgeiſt und das kameradſchaftliche Zu⸗ 
ten der in der Lotten⸗Organiſation zuſammen⸗ 
gefaßten Frauen trägt viel dazu bei, das gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändnis von Frau zu Frau zu fördern und zu feſtigen. 
Hier werden nicht nur die Stunden der Arbeit gemeinſam 
erlebt, ſondern auch die Stunden der Ausſpannung. Sport 
und Spiel vereinigen in den Freizeiten die Lotten und er⸗ 
bringen immer wieder den Beweis, daß dieſe jungen finni⸗ 
ſchen Frauen nicht nur in ernſtem Schaffen ihre Lebensauf⸗ 
gabe erfüllen, ſondern daß fie auch jung und luſtig ſein kön⸗ 
nen. Dieſen Eindruck gewinnt man beſonders, wenn man 
einmal Gelegenheit hat, die „Lotten“ privat, außerdienſtlich 
zu ſehen. In der kleidſamen Tracht der Finnländerinnen 
offenbart ſich ihre ganze frauliche Anmut, und in ihren 
grauen Augen liegt jenes ſeltſame Gemiſch von Schalk⸗ 
haftigkeit und Lebensernſt, das die nordiſche Frau ſo beſon⸗ 
ders anziehend macht. 

Finnlands Lotten ſetzen ſich ans den verſchiedenſten Bo⸗ 
völkerungsſchichten zuſammen. Da es ſich hier um ein frei⸗ 
williges Schutzkorps handelt, ſo erwählen die Mädchen die⸗ 
ſen Beruf nicht fürs Leben, ſondern verpflichten ſich nur auf 
beſtimmte Zeit, durchſchnittlich für zwei bis fünf Jahre. 
Die Zeit, die im weiblichen Schutzkorps „abgedient“ wird, 
iſt nicht nur wertvoll für das Volksganze dadurch, daß die 
finnländiſche Frau längere Zeit hindurch ihre Kräfte in 
den Dienſt des Staates ſtellt, ſondern iſt zugleich eine wert⸗ 
volle Schulung für die Frau ſelbſt. Hier iſt vorausſchauend 
ſchon der Grund gelegt zu einer Arbeitsdienſtpflicht, die auch 


Eifer dieſer Probleme bemächtigt. 


\ 


wir beute anſtreben. Deun die moderne Zeit muß fi mit 
der Frauenfrage muß die Frau auf die 


irgendwelcher 
Denn das iſt letzten Endes Zweck und Ziel jeder Schulung 
junger Menſchen — Männer wie Mädchen: die junge Ge⸗ 
neratton durch den Staat für den Staat zu erziehen. 


In Eſtland dürfen die Zeitungen nicht mit weißen 
Stellen erſcheinen, wenn die Zenſur irgendwelche Streichun⸗ 
gen vorgenommen hat. In welch einer Form die Redak⸗ 
tionen ſich dann bemühen, dieſe Lücken zu füllen, zeigen fol⸗ 
gende Bemerkungen in der „Revaler Zeitung“ unter der 
Überſchrift „Aus der eſtniſchen Preſſe“: 

Wie bereits betont, hat die vor zehn Tagen plötzlich ein⸗ 
getretene radikale Befreiung der Gemüter und die Abſchaf⸗ 
fung ſämtlicher politiſchen Tagesereigniſſe auch der viel⸗ 
geplagten Tagespreſſe endlich die Muße gegeben, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit den ſpannenden Problemen anderer Gebiete 
zuzuwenden, die bisher im politiſchen Tagesbetriebe ent⸗ 
ſchieden zu kurz kamen. Die Blätter haben ſich auch mit 


So bringt das „Päewaleht“ in ſeiner Sonntagnummer 
als Leitartikel einen Aufſatz „Zur Saiſon der An⸗ 
pflanzung von Gartenerdbeeren“, während die 
Montagnummer ſich eindringlich mit „Blumen jubi⸗ 
läen“ beſchäftigt. Gegenüber dieſen gärtneriſchen Lieb⸗ 
habereien wendet das „Waba Maa“ ſein Intereſſe mehr der 
Geſchichte zu, indem es die Erinnerungen eines alten 
Bauern über den „Feldzug gegen Osman Paſcha“ 
abdruckt. 

Das „Hommikleht“ wiederum widmet feine Spalten bio⸗ 
logiſch⸗makrobiotiſchen Problemen, die es in einem Auſſatz 
über „Die Kunſt, lange zu leben“ bringt. Beſonders 
warm wird in dieſem Aufſatz des Fußwandern empfohlen — 
gewiß ein guter Rat, da es nicht nur geſund, ſondern auch — 
was heute ſchon etwas zu ſagen hat — billig iſt. 

In einem anderen Leitartikel bringt das Blatt eine 
Schilderung „Über die Höflichkeit“, wobei auch einige 
bisher wenig bekannte Einzelheiten über die Umgangs⸗ 
formen gewiſſer mittelafrikaniſcher Stämme von Intereſſe 
ſein dürften. 

In Mittelafrika lebt in weitverſtreuten Dörfern der 
Stamm der Impumbu. Das Zuſammengehbrigkeitsgefühl 
der verſchiedenen Dörfer iſt verhältnismäßig ſchwach, aber 
zu direkten feindlichen Zuſammenſtößen untereinander 
kommt es auch nicht. Im Fall der Gefahr find die Im⸗ 
pumbu ſogteich bereit, einander zu warnen und zu retten. 
Wenn z. B. ein Impumbumann erfährt, daß ein Feind 
feinem Nachbarn im Buſch auflauert, fo warnt er den letz⸗ 
teren fofort, daß der und der ihn freſſen wolle. Daß man 
einen anderen vor der Gefahr warnt, kommt aach ander⸗ 
weit vor; eber bei den Impumbu will man für die Rettung 
auch eine „anſtändige“ Belohnung haben. Der Warner ſagt 
dann einßich: „Ich habe dich gerettet, zur Belohnung 
dafür freſſe ich dich auf! Zur Verhütung von Strei⸗ 
tigkeiten untereinander iſt bei den Impumbu folgende Höf⸗ 
lichkeitsgeſte in Gebrauch: wenn der andere beginnt, unan⸗ 
genehme Dinge zu reden, ſo drückt ihm ſein Partner, um 
nicht mit ihm in Streit zu geraten, einfach die Hand au 
den Mund, dantit er verſtumme. So werden alle Familien⸗ 
zwiſtigkeiten vermieden. Das „Hommikleht“ meint zum 
Schluß, man könne nach alledem recht zufrieden ſein, daß 
men in Eſtland lebt und nicht in Impumbuland. 

Den gliücklichſten Griff von allen hat aber zweifellos 
das „Kaja“ gemacht, indem es mit kecker Hand die uns allen 
am Herzen — oder muß man in dieſem Far jagen: am 
Magen? — liegenden Fragen der „Gaſtrronomie bei den 


Hörnern gepackt hat, und ſtatt uns mit ſchwerverdaulicher 


Ph Zuſtellung 


der deuiſchen Nundſchau 


wird erreicht, denn das Kbonnement far den 
Donat September hente nad erneuert wird! 
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Tagespolitik zu füttern, uns mrtten in der Kunſt ekuftthrt, 
wie „Mit Pilzen gefüllter Kohl“ ſachgemäß ber⸗ 
geſtellt wird. Das Blatt kann des Dankes aller 
Hausfrauen und Feinſchmecker gewiß ſein. g 


Neuer Ronflitt im Fernen Hften. 


Aus London wird gemeldet, daß die Mandſchuriſche 
Regierung dem ſowjetruſſiſchen Generalkonful 
eine Proteſtnote hat zugehen laſſen, die den Charakter eines 
Ultimatums trägt. Die Note weiſt auf 17 Fälle der 
Überſchreitung der mandſchuriſchen Grenze ducch jomjet- 
ruſſiſche Kavallerie ſowie auf zahlreiche Bandenüberfälle hin, 
und meint, daß die Lage ſehr ernſt werden könnte, falls 
die Somjetbehörden nicht Maßnahmen ergreifen, um dieſen 
Übergriffen abzuhelfen. - 

Die Note wird in engliſchen reifen als eine neue 
Spannung der Lage im Fernen Oſten gewertet. 


Sehnſucht nach deutſcher Herrſchaſt. 


Anzufriedenheit in Kamerun und Togo. 


Die „Kreuz⸗ Zeitung“ veröffentlicht folgendes 
Schreiben der Deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft: 

Franzöſiſchen Zeitungsnachrichten zufolge hat der Be⸗ 
richterſtatter des Kolonialbudgets, Abgeordneter Leon Ar⸗ 
chimbaud, dem franzöſiſchen Kolonialminiſter mitgeteilt, 
daß er ihn bei Wiederzuſammentritt der Kammern über die 
von Deutſchland in Kamerun und Togo betriebene Agitation 
interpellieren werde. Herr Archimbaud glaubt nachweiſen 
zu können, daß dieſe Agitation, ſeitdem Adolf Hitler die 
Macht ergriffen hat, methodiſch organiſiert ſei. In einem 
Interview, das er einem Mitarbeiter der „Dépeche Colo⸗ 
niale et Maritime“ gab, behauptet Archimband, in den ge⸗ 
nannten Gebieten ſeien Flugblätter verteilt worden des 
Inhaltes, daß der Verſailler Vertrag bald keine Geltung 
mehr haben werde, und daß in einigen Monaten die Ein⸗ 
geborenen wieder deutſche Untertanen fein würden. 

Herr Archimbaud möchte es gerne den Deutſchen in die 
Schuhe ſchieben, daß unter den Eingeborenen in Kamerun 
und Togo die Unzufriedenheit mit der Mandatsverwaltung 
immer mehr Platz greift, und daß ſich der aus der Sehnſucht 
nach den Deutſchen heraus bereits ſeit Jahren unter den 
Eingeborenen entſtandene Glaube immer weiter verbreitet, 
mit Ablauf dieſes Jahres ſei das Ende der Mandats⸗ 
herrſchaft gekommen. Man weiß, daß auch in den an⸗ 
deren Kolonien dieſer Glaube unter den Eingeborenen leben⸗ 
dig iſt; daß die Reiſen deutſcher Perſönlichkeiten nach Süd⸗ 
weſt und die gegenwärtige Reiſe des Kreuzers „Köln“ zu 
den Südſee⸗Inſeln von den Eingeborenen vielfach als Vor⸗ 
boten der kommenden deutſchen Zeit aufgefaßt wurden. Wir 
bedürfen in den unter Mandat ſtehenden Kolonien wahrlich 
keiner Flugblattpropaganda; unſere kolonialen Leiſtungen 
und die Anhänglichkeit der Eingeborenen ſprechen eine ver⸗ 
nehmlichere Sprache für unſer Recht als jedes geſchrie⸗ 
bene Wort. 5 


Mißwirtſchaft auf Samoa. 


Die in Neuſeeland weit verbreitete nationale Zeitſchrift 
„Truth“ wendet ſich in einem Aufſatz mit großer Schärfe 
gegen die völlig nutzloſen wochenlangen Vergnügungsreiſen 
hochbezahlter Parlamentsmitglieder nach dem Mandats⸗ 
gebiet von Samoa. Sie ſchreibt dazn: - 

„Neuſeeland hat bereits 170000 Pfund Sterling an 
Subſidien für Samoa ausgegeben, für die unſere Steuer⸗ 
zahler aufzukommen haben. Die neuerdings angeſetzte Reiſe 
von zwei Beamten ſoll eine Abſchätzung der den Deut⸗ 
ſchen enteigneten Plantagen zum Zweck haben. 

Dieſe ſind früher einmal Millionen wert geweſen, 

ſtellen aber heute infolge der Mißwirtſchaft der 

Regierung kaum noch * Bruchteil deſſen an 
t dar. 

Die für ſolche ſogenannten Beſichtigungsreifen aus⸗ 
geworfenen Gelder, mehr als 30000 Pfund Sterling im 
Jahr, ſollten beſſer für die 73000 Arbeitsloſen (6 Prozent 
der Bevölkerung) und die darbenden Bewohner verwendet 
werden. Aber die Regierung ſcheint ja dem Grundſatz zu 
huldigen, daß es auf ein bißchen mehr oder weniger Koſten 
nicht ankomme.“ 

Es iſt ſehr bezeichnend, daß die Mißwirtſchaft der neu⸗ 
ſeeländiſchen Mandatsregierung auf Samoa, die die Ein⸗ 
geborenen wiederholt veranlaßte, die deutſche Schutzherrſchaft 
zurückzufordern, hier ſogar von neuſeeländiſcher Seite zu⸗ 
geſtanden und kritiſiert wird. 


Zur Weltausſtellung in Chikago 
5. 


So fährt man 


Am Nachmittage beſuchen wir einzelne Sehenswürdig⸗ 
keiten beſonders und eingehender. Dabei wollen wir die 
Verkehrseinrichtungen kennen und benutzen lernen. Wie 

Stadtplan von Newyork überſichtlich und einfach iſt und 
für jede Druckerei von Straßenplänen eine helle Freude 
ſein muß, ſo auch der Verkehrsplan. 
Die Elektriſche Straßenbahn, die ſich Trolley Car. 
nennt, fährt nur in die Breite, nur in einigen Streets, alle 
zehn Blocks eine, mehr nicht. Halteſtellen ſind nirgend an⸗ 
getafelt, weil an jeder Blockecke unaufgefordert gehalten 
wird. Die Türen werden automatiſch geöffnet, man ſteigt 
hinten ein, ſteckt den Fahrgroſchen in den Glaskaſten, daß 
es klingt, und geht möglichſt weit in den Wagen vor. Aus 
geſtiegen wird vorn beim Führer. Kein Fahrſchein, kein 
nipjen, kein Kontrollieren, kein Balgen beim Auf und 
Abſteigen, kein Stürzen. Ehe die Türen nicht automatiſch 
vom Führer geöffnet ſind, kann niemand ein⸗ oder aus⸗ 

eigen. Und ehe die Türen nicht geſchloſſen ſind, kann der 
Führer nicht losfahren. er hat einfach keinen Strom. 

Die Trolley Car kann man alſo nur beſchränkt benutzen. 

Noch beſchränkter iſt die Benutzung des Autobus, kurz 
us genannt. Das wird aber nicht nach dem Schulengliſch 
wie der unrühmlich verfloſſene Berliner Oberbürgermeiſter 
Zöß ausgeſprochen, ſondern Baß, wie der Sänger mit den 
tiefen Tönen. Der Bus fährt im weſentlichen durch die 
Avenue und den Riverſide Drive. Auch hier kein Kampf 
um das Herein- und Herauskommen. Die Türen werden 
automatiſch geſchloſſen und geöffnet. Wer darin iſt, iſt drin, 
und wer draußen, draußen. Es kommt ja ſofort der nächſte. 
Das Geldſtück klingt im Kaſten, damit iſt die Sache erledigt. 
Du braucht nicht ängſtlich einen Fahrſchein wie ein Heilig⸗ 


tum zu hüten und voll Angſtſchweiß alle Taſchen umzukrem⸗ 
peln, wenn die Kontrolle kommt. Willſt du ansſteigen, jo 
klingelſt du von deinem Sitz aus. 


Die Hochbahn und die Untergrundbahn laufen 
in die Linge, von oben nach unten, von Süd nach Nord. 


Die Hochbahn (Elevated, abgekürzt Ell) fährt lang⸗ 
ſamer, raſſelt und ſtuckert dafür um ſo mehr. Das donnert 
nur jo durch die vielen Kurven, daß man ſein eigenes Wort 
nicht verſteht. Es iſt aber luftiger und für Raucher genuß⸗ 
reicher. f 

Das Hauptverkehrsmittel iſt die untergrundbahn, 
die Subway, kurz Sub genannt. Man ſteigt binab. Kein 
Billettſachlter, nur eine Wechſelkaſſe. Du mußt dich entſchei⸗ 
den, ob du up town (ſtadtaufwärts) oder dower town (ſtadt⸗ 
abwärts) d. h. nach der Spitze Manhattans fahren willſt; 
denn jede Richtung hat einen getrennten Bahnſteig. Wir 
fahren down town. Da iſt ein Drehkreuz, man ſteckt einen 
„Nickel“, 5 Cent, in den Kaſten, das Drehkreuz öffnet ſich 
und ſchließt ſich mit Krach hinter dir — für Menſchen mit 
feinen Nerven iſt dies dauernde Anſchlagen ein wahrer 
„Kreuzweg“. — Auf dem Bahnſteig ſiehſt du keine Beamten 
hin und her laufen. Du brauchſt auch nicht zu fragen, in 
welchen Zug du einſteigen mußt; denn alle fahren „ſtadtab⸗ 
wärts“. Aber da ſind doch links und rechts Geleiſe? Frei⸗ 
lich, auf dem einen fährt der Lokal, auf dem anderen der 
Expreß. Der Lokalzug hält auf jeder Station, durchſchnitt⸗ 
lich alle 500 Meter, der Schnellzug nur etwa jede 6. Station. 
Fährt man eine längere Strecke, dann ſteigt man auf der 
nächſten Expreßſtation vom Lokal in den Expreß um. Ohne 
Nachzahlung. Wenn man durch das Drehkreuz gekommen, 
fragt einen niemand mehr nach Weg und Steg, man kann 
bis ans Ende der betreffenden Strecke fahren. Aber nicht 
zurück. Der Zug hält, die Türen öffnen ſich antomatiſch. 
Zwei Eingänge nebeneinander. Die Türen werden automa⸗ 


tiſch geſchloſſen. Kein Drängen und Schupſen, kein Schreien 
und Armzerren eines Bahnbeamten: „Zurrrrück!“ Ehe die 


Tür nicht geſchloſſen iſt, kann der Zugführer nicht abfahren, 
er hat keinen Strom. Und wenn die Tür geſchloſſen, gibt's 
kein Geſchiebe der Reiſenden mehr. Die Diſziplin des Pu⸗ 
blikums iſt geradezu vorbildlich. In 2—3 Minuten kommt 
übrigens die nächſte Sub. Die Wagen find 12 — 15 Meter 
lang und ſo breit, daß im Gang zwiſchen den Korbbänken 
bequem drei Perſonen ſtehen können. Geraucht werden darf 
nicht, dafür kauen aber alle, Männlein und Weiblein, jung 
und alt, an ihrem Kaugummi Es kommt unſereinem vom 
Lande ſo vor — man ſoll freilich den Menſchen nicht mit dem 
Vieh vergleichen — als ob man im Kuhſtalle wäre, wo alles 
behaglich wiederkäut. Vorſehen muß man ſich, daß man nicht 
etwa mit der Hand unter den Sitz faßt; denn dort wird für 
gewöhnlich der ausgelutſchte Kaugummi geklebt, falls er nicht 
auf einen entfernten Schuh geſpuckt wird. Der Zug fährt 
los, als ob der Teufel hinter ihm wäre. Er rattert und ſtößt 
ſo, daß man ſeinem Nachbar laut ins Ohr ſchreien muß, wenn 
man etwas ſagen will, und der ſchreit trotzdem: „Wie?“ 
Das Ausſteigen geht wieder bequem und ohne Geſchupſe. 


An der Waſſerſeite von Manhattan machen die verſchie⸗ 
denen Verkehrsfahrzeuge nicht etwa Halt. Nur die Elek⸗ 
triſchen geben ihre Fahrgäſte meiſt an die Fähren ab. 
Die anderen fahren entweder über die Brücken oder durch 
VV nach der anderen Landjeite 
inüber. 


Das iſt auch eines der „tauſend Wunder“, dieſe Ver 
kehrsregelung. Du ſtehſt an beſtimmten Brennpunkten des 
Verkehrs. Die Straße geſtopft voll Menſchen und Autos, 
daß dir der Potsdamer Platz in Berlin wie ein Kleinſtadt⸗ 
idyll vorkommt. In der Höhe zwei, drei Hochbahnzüge in 
zwei Stockwerken übereinander. Unter der Erde, in zwei 
Stocktiefen untereinander, ſauſende Untergrundbahnen. Von 
den Fernbahnen und Autoſtraßen — durch den Hollandtunnel 
fahren täglich 46000 Autos — noch gar nicht zu reden. 
So fährt man in Newyork. 


—— 


at a Ar 


‚Einmifchun 
Rückſichten und auch mit Rückſicht 


Nr. 197 1983 


Birioaftide Runoian 


Währungsfragen auf der Danziger Tagung 
der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Seit dem 25. Auguſt weilt in Danzigs Mauern die Deutſche 
Weltwirtſchaftliche Geſellſchaft, die bedeutſame 
Probleme behandelt, Eines der wichtigſten war die Währungsfrage. 
Prof. Dr. Prion ſprach über 


die deutſche Währung und die internationale Währungslage. 


Prof. Dr. Prion, auf deſſen intereſſante Darlegungen wir noch 
zurückkommen werden, kam in ſeinen Betrachtungen zu dem Er⸗ 
gebnis, daß alle Anzeichen dafür ſprächen, daß man zwar das 
Gold als Währungsgrundlage beibehalten wird, daß es aber be⸗ 
ſonderer Vereinbarungen unter den Notenbanken bedürfe, um den 
internationalen Zahlungsausgleich wieder in Gang zu bringen. 
fiber die Stabilität der Währungen zu einer Weltwirtſchaft, die 
eine ſtarke nationale Volkswirtſchaft verbürge — das ſei die 
Forderung der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


Präſident der Bank von Danzig Dr. Carl Schaefer 


ergänzte die Ausführungen Profeſſor Prions vom Standpunkt 
Danzigs als einer der wenigen noch freien Goldwährungsländer: 
Gerade für Danzig gilt heute ein Ausſpruch, den einmal der 
deutſche Dichter Ernſt von Wildenbruch getan hat: „Wertvoller 
noch als das Gold in den Händen iſt der Stahl in der Seele!“ 
Die Weltwirtſchaft befindet ſich heute in dem Zuſtande eines 
Weltwährungskrieges, der durch den Sturz des Dollar 
einen Höhepunkt erreicht hat. Es iſt auf das Tiefſte zu be⸗ 
klagen, daß die Erfahrungen, die Deutſchland während ſeiner In⸗ 
flationsperiode und ebenſo eine Reihe von anderen Staaten zu 


jener Zeit machen mußten, noch nicht genügt haben, um die Welt 


davon zu überzeugen, daß durch Währungsexperimente, d. h. durch 
Maßnahmen von der Geldſeite her der Wirtſchaft auf die Dauer 
nicht geholfen werden kann. b 

Auch vom Standpunkt der Wiſſenſchaft, deren Erkenntniſſe in 
der Praxis’ nur zu oft mißachtet werden, ſteht im Mittelpunkt der 
Wirtſchaft nicht das Geld, ſondern der Menſch und mit ihm die 
Produktion und Konſumtion. Das Geld iſt nur der ehrliche Mak⸗ 
ler, der die Umſätze der Wirtſchaft vermittelt. 

„„Schon heute geht eine ſtarke Sehnſucht nach einem Welt⸗ 
währungsfrieden durch die Welt und vielleicht iſt es keine Utopie, 
daß, wenn das Dollar⸗ und Pfund⸗Sterling⸗Experiment ſein Ende 
gefunden hat, die großen Staaten der Erde ſich zuſammenfinden 
werden, um in feierlicher Weiſe ſich zu 


einem Inflations⸗ und Devalvations⸗Achtungs⸗Pakl 


zu vereinigen und zu erklären, daß ſie nunmehr endgültig 
auf Währungs⸗ Experimente, die das Vertrauen zer⸗ 
ſtören, verzichten. Ein ſolcher Weltfriede wäre wirtſchaftlich von 
der gleichen Bedeutung, wie politiſch der Kellogg⸗Pakt. Es würde 
nichts anderes bedeuten als ein Bekenntnis zu einem Satze, den 
Rooſevelt geprägt hat: 

„Eine anſtändige Währung iſt das ſtärkſte Symbol, der ſtärkſte 
Ausdruck eines ehrlichen Geſchäftslebens. Die Geſchäftswelt 5 
in hohem Maße auf den Kredit angewieſen, und für den Kredit 
iſt das Vertrauen weſentlich. Jede Anderung an der Währung, 
zu welchem Zwecke ſie auch vorgenommen wird, iſt, wenn ſie 
ſchließlich den Argwohn der Unehrlichkeit hervorruft, in ihren 
Folgen für das Gedeihen des Geſchäftsverkehrs verhängnisvoll.“ 

Was 


die Währung der Freien Stadt Danzig 


betrifft, ſo iſt ſie bekanntlich ſeit ihrer Schaffung vor nunmehr 
10 Jahren durch eine ſtarke innere 8 
ausgezeichnet und es iſt Danzig gelungen, auch in dem entſcheiden⸗ 
ſten Moment des 21. September 1931, bis zu welchem Tage die 
Danziger Währung im Pfund Sterling verankert war, ſich recht⸗ 
zeitig vor dem Sturze des Pfund Sterling loszulöſen, um die 
Grundſätze einer ſtabilen Währungspolitik durch Einführung einer 
freien unabhängigen Goldwährung aufrecht zu erhalten. 

Danzig iſt ſich ſeiner beſonderen Verantwortun die es als 
freies Goldwährungsland im Oſten hat, völlig . und wird 
mit allen ſeinen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften, die durch die 
tatkräftigen Maßnahmen der neuen Regierung einen neuen Im⸗ 
puls erhalten haben, ſein e Währung zu behaupten 
wiſſen. * 

Indeſſen gibt es trotz all den ſchlimmen Erfahrungen die die 
verſchiedenen Länder mit ä 3 — 
noch immer gewiſſe Kreiſe, die da glauben, daß 


die Danziger Währung zu hoch ſei, namentlich im 
Verhältnis zur polniſchen Währung, * 


daß daher der zelativ hohe Kurs des Danziger Gulden ein Hin⸗ 
derungsgrund he die Stärkung der Konkurrenzfähigkeit der Sr 
ziger Wirtſchaft und des Danziger Hafens ſei. Sie propagieren 
eine Angleichung des Guldenwertes an den Wert des Zloty. Be⸗ 
kanntlich waren urſprünglich bei der Einführung der Danziger 
Guldenwährung und des Zloty beide in ihrer Goldparität gleich. 
100 Gulden waren 9160 rund 100 Zloty. Durch den Sturz des 
Zloty im Jahre 1925 26 iſt der Ztoty auf 57 Prozent ſeines Wertes 
geſunken und auf dieſer Höhe ſtabiliſiert worden. Eine ober⸗ 
flächliche Betrachtungsweiſe könnte daher zu der Auffaſſung kom⸗ 
a ich 6 155 „ im Verhältnis zu 1 Zloty mit 
u „ un er aus dieſem Grunde di reiſe 

und die Koſten in Danzig höher ſind als 5 Polen. N 
Zum Schluß wandte ſich Präfident Schaefer gegen die Anſicht, 
daß durch eine Anpaſſung des Guldens an den ZIo e t 
geholfen werden könne. . 


* 


Verringerung der amerikaniſchen Anbaufläche. 


Newyork, 29. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung. Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Wallace verfügte, daß die Lenzwiele in den Ver⸗ 
einigten Staaten 15 vom 100 der bisherigen Anbauflächen unbe⸗ 
ſtellt laſſen müſſen, um die von der Regierung ausgeſetzte Prämie 
von 28 Gent je Buſhel je erhalten. Das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium berechnete die ſich daraus ergebende Verminderung der An⸗ 
baufläche auf 9600000 Are (1 Acre = 40,47 Ar) baw. auf 124 
Millionen Weizen⸗Buſhel für das Erntejahr 1934. 


Ablehnung einer Zwangswirtſchaft 
in der Hütteninduſtrie. 


Die Warſchauer In duſtrie⸗ und Handelskammer 
hat als geſchäftsführende Kammer des Verbandes der Induſtrie⸗ 
und Handelskammern Polens das ihr von der Regierung unter⸗ 
breitete Projekt einer Notverordnung des Staatspräſidenten über 
die Zwangs regulierung der Verhältniſſe in der polniſchen Eiſen⸗ 
induſtrie abgelehnt. Der Hauptausſchuß der Kammer hat ſich 
gegen das Projekt ausgeſprochen und eine Reihe grundſätzlicher 


„Verbeſſerungen“ dazu beſchloſſen, die das Geſicht des Regierungs⸗ 
projektes völlig verändern. 55 0 


In der Begründung des Beſchluſſes 
der Kammer wird auf die Schädlichkeit einer verſtärkten ſtaallichen 
in die Angelegenheiten der privaten Induſtrie ver⸗ 
Die Kammer erklärt, daß aus . Kal gr 
an e Induſtriepo 

Staates nicht die geringſte Notwendigkeit vorliege, welche eine 
derartige Notverordnung für die Hütteninduſtrie zulaſſe. Die 
Vollmachten der Regierung zum Eingreifen in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Induſtrie ſeien ſchon weitgehend genug. Auch fet 
das Projekt deswegen verfehlt, weil es die Verhältniſſe in den 
Eiſenhütten und in den anderen Hütten gleichzeitig regeln wolle, 
was bei den völlig verſchiedenen Bedingungen, unter denen die 
beiden Gruppen von Hüttenbetrieben arbeiten, durchaus undurch⸗ 
führbar ſei. Die Verordnung würde in der Praxis keine Beſ⸗ 
ſerung bringen, die Rechtslage der Hütteninduſtrie aber außer⸗ 
ordentlich verſchlechtern. f 


wieſen. 


Viehmarkt. 


London, 28. Auguſt. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwi. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
ſehr mager 79, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 75, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
78, Nr. 2 magere 76, Sechſer 74. Polniſche Bacons in Liverpool 
82—88, in Hull 82—84. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche 
in London 40 288 cwt., wovon auf Polen 8755 ewt. entfielen. Der 
Marktnerlauf war ruhig, ohne Veränderungen. 


Wien: Ueberweiſung 78,20. Pra 


Hamburg und Bremen verlangen Arbeit. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

„Die Erhaltung ſtarker Ausfalltore nach dem Ausland iſt ebenſo 
ſehr eine Notwendigkeit für das geſamte deutſche Volk wie die 
Rückſichtnahme auf die Landwirtſchaft.“ Mit dieſen Worten, die 
der regierende Bürgermeiſter von Hamburg, Krogmann, in 
einer großen Verſammlung der Hamburger Kaufmannſchaft ſprach, 
hat er ſich zu dem gleichen Grundſatz einer organiſchen Wirtſchafts⸗ 
ſyntheſe bekannt, den ſchon der Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt 
kürzlich auf dem Kölner „Tag der Arbeit“ aufſtellte. Es iſt gut, 
daß zwei ſo maßgebende Stellen übereinſtimmend der Gefahr der 
Wes wiriſchaftspolitiſcher Programme, wie ſie in Zeiten 
prinzipieller Neuorientierung leicht eintritt, nachdrücklich begeg⸗ 
nen. Dieſe drohende Einſeitigkeit in der Einſtellung könnte durch 
den kläglichen Zerfall der Londoner Weltwirſchaftskonferenz noch 
verſchärft werden, denn dieſe Verſammlung von 64 Staaten der 
welt, die eigentlich die Aufgabe hatte, die Wege für den internatio- 
nalen Warenaustauſch wieder freizumachen, iſt doch ſchließlich nicht 
weitergekommen, als zu der Erkenntnis, daß zunächt die natio⸗ 
nalen wirtſchaftlichen Kräfte jedes einzelnen Volkes reorganiſiert 
und geſtärkt werden müßten. 

Jedenfalls hat London gezeigt, daß vorläufig internationale 
Vereinbarungen großen Stils über die Beſeitigung der überall in 
Geſtalt von Prohibitivzöllen, Kontingenten, Einfuhr⸗ und Zah⸗ 
lungsverboten errichteten Handelshemmniſſe nicht zu erreichen ſind. 
Städte wie Hamburg, die ihre wirtſchaftliche Exiſtenz faſt ganz und 
gar auf den Außenhandel gründen, leiden dadurch natürlich in be⸗ 
ſonderem Maße, und wenn die deutſche Einfuhr im erſten Halbjahr 
1933 gegenüber der gleichen Vorjahreszeit um 13 Prozent, die 
Ausfuhr um 20 Prozent ſank und damit einen neuen Tiefſtand er⸗ 
reichte, ſo ſpiegelt ſich in dieſen Ziffern natürlich in beſonderem 
Maße das Schickſal der deutſchen großen Seehandelsſtädte. Das 
hat Krogmann zu einem energiſchen Vorſtoß mit der Forderung, 
Deutſchland müſſe eine ſtarke aktive Handelspolitik betreiben, 
veranlaßt. 

Die Möglichkeiten für eine ſolche Handelspolitik ſieht er in drei 
Richtungen. Nachdem die Hoffnung auf die allſeitige Wieder⸗ 
herſtellung eines freien Welthandels für die nächſte Zeit begraben 
werden muß, fordert er zweiſeitige Handelsabkommen namentlich 
mit denjenigen Staaten, mit denen der deutſche Handel ſich in 
letzter Zeit ungünſtig entwickelt hat. Das ſind die Wege, die die 


deutſche Handelspolitik vorſichtig vortaſtend ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten beſchritten hat und auf denen beiſpielsweiſe das von grund⸗ 
ſätzlich neuen Ideen getragene Abkommen mit Holland, das ſich zu 
bewähren ſcheint, erreicht werden konnte. 

Krogmann beklagte ſich dann darüber, daß die Kreditpolitif der 
Banken den Notwendigkeiten des Außenhandels Er gerecht 
werde. Die Zentraliſierung der Entſcheidungen in den Berliner 
Direktionsbureaus ſei von übel und müſſe durch eine kredit⸗ 
politiſche Unabhängigkeit der Bankinſtitute in den Seehandelsſtädten 
erſetzt werden. 

Überhaupt verlangt er, daß der Schwerpunkt des Außenhandels, 
wie es früher der Fall war, wieder in die Seehäfen zurückverlegt 
wird. Damit nimmt er Stellung gegen die zunehmende Neigung 
der Induſtrie, ihre Exportgeſchäfte direkt und unter Umgehung des 
Ausfuhrhandels zu machen. Wahrſcheinlich iſt ein Teil unſerer 
Verdrängung von den Auslandsmärkten auf dieſe Fehlorganiſation 
zurückzuführen. Der Induſtrie ſtehen weder die beſonderen Er⸗ 
fahrungen, noch die in langer Handelstradition aufgebauten Ver⸗ 
bindungen des in der ganzen Welt heimiſchen deutſchen Export- 
handels zu Gebote. 

Die Erfüllung der Krogmannſchen Forderungen liegt, daß muß 
immer wieder betont werden, im geſamtdeutſchen Intereſſe. Er 
machte ſich damit aber natürlich im beſonderen Maße zum Spre⸗ 
cher für die ſpeziellen Hamburger Intereſſen. Es iſt den plan⸗ 
vollen Förderungsmaßnahmen des Hamburger Senats und der 
Kaufmannſchaft zum Wiederaufbau der Seeſchiffahrt zwar ge⸗ 
lungen, ein Drittel der aufliegenden Tonnage wieder in Fahrt zu 
ſetzen. Das bedeutet aber nicht viel, wenn man berückſichtigt, daß 
von dem kleinen Zuwachs, den der geſamte Schiffsverkehr über 
See in deutſchen Häfen im erſten Halbjahr 1933 gegenüber dem 
erſten Halbjahr 1932 aufweiſt, nicht nur ausſchließlich auf die ſtär⸗ 
kere Belebung des Küſtenverkehrs entfällt, ſondern daß der Aus⸗ 
landsverkehr ſogar noch um 1 Prozent zurückgegangen iſt. Ham- 
furg ſteht heute noch unter den großen Scchandelsplätzen der 
Welt an dritter Stelle hinter London und Newrork. Es wird aber 
von Rotterdam und Antwerpen, die ihm ſehr nahegerückt find, er⸗ 
heblich bedrängt, und es beſtehen Beſtrebungen, ihm gewiſſe aus⸗ 
ländiſche Transporte zugunſten eines dieſer Häfen zu entziehen. 
Umſomehr Grund, den Fragen der deutſchen Außenhandelsför⸗ 
derung alle Aufmerkſamkeit zu widmen. 
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Die Leipziger Meſſe 
im Zeichen der Konjunkturwende 


Wachſende Zahl der Ausſteller. 

Die diesjährige Leipziger Herbſtmeſſe, der die Erſte Braune 
Großmeſſe angegliedert iſt und die am Sonntag eröffnet wurde, 
zählt insgeſamt 5633 Ausſteller. Gegenüber der Herbſtmeſſe des 
vergangenen Jahres iſt in faſt allen Branchen eine Zunahme 
der Ausſtellerzahl zu verzeichnen. Obgleich in dieſem 
Herbſt die Reichsmöbelmeſſe nicht durchgeführt wird und damit 
etwa 300 Ausſteller der Möbelbranche weniger als im vergangenen 
Jahr anweſend ſind, hat die Geſamtzahl die 5302 betragende Aus⸗ 
ſtellerſchaft des Vorjahres nicht nur erreicht, ſondern erheblich 
überſchritten. 

Zu den 5693 Ausſtellern treten diesmal als Teilnehmer an 
der Leipziger Meſſe weitere etwa 1000 Firmen, die in Kollektiv⸗ 
ausſtellungen enthalten ſind; ſo insbeſondere Firmen der ſächſi⸗ 
ſchen Induſtrie, die an der Sachſenſchau teilnehmen und Hand⸗ 
werksbetriebe, die an den verſchiedenen Kollektivausſtellungen der 
Reichsfachverbände innerhalb der Braunen Großmeſſe ſich in das 
Meſſegeſchäft einſchalten. Auch die Zahl der Einſender von Einzel⸗ 
arbeiten, Meiſterſtücken, Handwerkszeichen, Fahnen uſw. für die 
Ausſtellung „Deutſches Handwerk“ geht in die Hunderte. Alle 
dieſe ſich indirekt an der Meſſe beteiligenden Firmen ſind natur⸗ 
gemäß in der oben genannten Zahl von 5633 Ausſtellern nicht 
enthalten. 

Von den 5633 Ausſtellern entfallen 5315 auf Deutſchland, 
während das Aus land mit 318 Ausſtellern aus 18 verſchiedenen 
Ländern vertreten iſt. Der Anteil des Auslandes an der ge⸗ 
ſamten Ausſtellerzahl beträgt damit 6 Prozent. Die Zahl der 
Auslandsausſteller iſt durch die weſentlich geringere Beteiligung 
der öſterreichiſchen und tſchechoſlowakiſchen Induſtrie an der dies⸗ 


jährigen Herbſtmeſſe zurückgegangen. Außer den genannten bei⸗ 
den Ländern ſind Ausſteller aus folgenden Staaten gemeldet: 
Schweiz, Ungarn, Holland, Italien, England, Frankreich, Belgien, 
Dänemark, Danzig, Finnland, Polen, Spanien, Schweden. 
Jugoſlawien, Cypern, Afrika. + 

Kollektiv ſtellen die Südafrikaniſche Regierung und das Jugo⸗ 
ſlawiſche Tabakmonopol im Ring⸗Meſſehaus aus. Entſprechend 
der vergrößerten Zahl der Ausſteller iſt auch die Beteiligung der 
einzelnen Induſtriebezirke an der Leipziger Meſſe gewachſen. Nur 
einige wenige — insbeſondere die Möbelgegenden — weiſen eine 
geringere Beteiligungsziffer auf. Eine erhebliche Zunahme ift 
feſtzuſtellen bei Berlin, Bayern, Thüringen und Sachſen. 

Die einzelnen Branchen haben faſt aleichmäßig, ent⸗ 
ſprechend der größeren Zahl der Ausſteller, überhaupt zugenom⸗ 
men. So iſt die Ausſtellerſchaft von Textilien durch den 
Ausbau der Induſtriemeſſe Textil und den Zugang der Beklei⸗ 
dungsinduſtrie, insbeſondere aber auch durch die rege Beteiligung 
der ſächſiſchen Textilzentren an der Braunen Großmeſſe auf 897 
geſtiegen. Die Haus⸗ und Küchengeräte branche hat eben- 
falls einen erheblichen Zuwachts erhalten, der zum guten Teil 
auf die Braune Großmeſſe zurückzuführen ift; fie ſtellt diesmal 
797 Ausſteller. Aber auch die mehr zum Luxus neigenden Bran- 
chen, wie Galanteriewaren, Schmuckwaren, Leder⸗ 
waren haben einen erheblichen Auftrieb erhalten; fie ſtellen dies⸗ 
mal 984 gegenüber 791 Ausſteller im Vorjahr. Eine fo alte auf 
der Muſtermeſſe konzentrierte Branche wie die Spielwaren 
haben ebenfalls wieder eine regere Beteiligung; ſie übertrifft mit 
623 Ausſtellern die Zahl des Vorjahres erheblich. Einen ſtarken 
Zuwachs hat die Gruppe Nahrungs⸗, Genußmittel, 
Süßwaren erlebt, die heute mit 162 Ausſtellern ein Mehr⸗ 
faches des vergangenen Jahres beträgt. Die Zahl der Beteiligung 
von Maſchinen, Fahrzeugen — diesmal auch Automobile — 
ſowie In duſtriebedarf iſt auf 601 geſtiegen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. Auguſt auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

* Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6 / der Lombard- 
Io N 


Der Zioty am 28. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,50 
bis ne 57,51—57,62, Merlin: Ueberweiſung 46,80—47,20, 
: Ueberweiſung 379,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,80, London: Ueberweiſung 28,62. 

Warſchauer Vörſe vom 28. Auguft. Umſatze, 8 Kauf. 


ſatz 


Belgien 124,85, 125,16 — 124.54, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig ), 174,22 — 1173,35, Helſingfors —, 
Spanien —. Holland “, 361.70 — 359,90 apan —, 


„9 9 

Konſtantinopel — Kopenhagen —, London ), 28,87 
Newyork 6,29, 6.33 — 6,25, Oslo —, Paris 35,01, 35,10 — 
Prag 26,50, 26,56 — 26,44, Tallin —, Riga —, Sofia — Stockholm — 
Schweiz 173,10, 173.53 — 172,67, Wien — Italien 47,25, 47,48 — 47,02, 

) Danzig Umſätze 173,76—173,80. 

*) Holland Umjäße 380,85 — 360,80. 

) London Umſätze 28,73—28, 72. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.12. 

Berlin, 28. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.947 — 2.953, 
London 13.47 13,51. Holland 169.5316987, Norwegen 67,78 
bis 67,92, Schweden 69,43— 69,57, Belgien 58,59—58,71, Italien 22,19 
bis 22,23, Frankreich 16,445 — 16,485, Schweiz 81,18—81,34, Prag 12,42 
bis 12,44, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,67— 81,83, Warſchau 47,00—47,20, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr.! Scheine 
6,22 3, do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 28,51 ‘At, 
100 Schweizer Franken 172,42 3. 100 franz. Franken 34,87 Zl. 
100 deutſche Mark 210,00 Ster 100 Danziger Gulden 173,08 3, 
the. Krone —— Zl., öſterr. Schilling —— 34. holländiſcher 
Gulden 359,40 34 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 4 . 
Roggen : ; ; 13.00 13.50 Raps . : = = = « 31.00—33,00 
Weſzen . 18.75—19.50 | Winterrübfen ; . . 33.00 —35.00 
Braugerite. . ; ; 15.00—16.00 Peluſchken —.— 
Mahlgerſte . . 13.75—14.00 | Biltoriaerbien . . 20.00 22.00 
afer . . 11.50 —11.75 olgererbien . . 22.50 — 24.50 
een 65% . 21.00 21.50 laue Lupinen —.— 
Weizenmehl 65 % . 33.00-35.00 Leinſamen . . 35.00—37.00 
Roggenkleie . 7.50 8.50 Speiſekartoffelnn . 2.50 —2.80 
Weſzenkleie . . 9.00—9.50 | blauer Mohn. . 56.00 — 58.00 
Weizenkleie, grob. 9.25—9.75 Senf. . » 39.00-41.00 


Geſamttendenz: ſehr ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
e Roggen 45 to, Weizen 91 to, Mahlgerſte 75 to, Brau⸗ 
erſte 15 to, Roggenmehl 78 to, Weizenmehl 63 to, Hafer 15 to, 

oggenkleie 120 to, Weizenkleie 110 to, Kartoffelflocken 125 to 

blauer Mohn 3,5 to. 

Geſamtangebot 670 to. X 

Warſchau, 28. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlilſſe auf der Getreide. und Warenbörſe für 100 g. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J. alt —.—. Rog neu 13.00 bis 
13,50, Einheitsweizen 20,00 — 20,50, Sammelweizen 19.50 — 20.00. 
Einheitshafer, neu 18.00 — 14,00. Sammelhafer, neu 12,50 — 13,00. 
Grützgerſte 14,00—14,50, Braugerite ——, Speiſefelderbſen 22,00 
bis 24,00, Viktorigerbſen 24,00—%,00, Winterraps 35,00— 37,00, Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ges 
reinigt —.—, roher Weihllee ——, roher Weißklee bis 97% 
gereinigt ——, Luxus-⸗ Weizenmehl (45% 1. Sorte 45.00 bis 
50,00, neu 38,004.00, Weizenmehl (65% 1. Sorte 40,00 45,00. 
neu 35,00—38,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ¾ nach Lurus⸗Weizenmehl) 
35.00 49,00, neu 32,00—35,00, Weizenmehl 3. Sorte 20,00—25,00, 
neu 20,00 —25,00, Roggenmehl | 24.00 25,00, Roggenmehl ii 18,00 
bis 19,00, Roggenmehl III 18,00 — 19,00, grobe Weizentleie 9.50 — 10.00, 
mittlere 9,50 10,00, Roggentleie 7.50— 8,00, Leinkuchen 17,00 —17,50, 
Rapskuchen 13.00—13,50, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 9.00 — 10.00, gelbe 
11.00— 12.00, Peluſchken —.—, Wicken —.— Winterrübſen 40,00 — 42,00. 

Umſätze 3400 to, davon 1570 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. Auguft⸗ Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen A h% ee er are I 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Berm. 19.00—19.50 | Winterraps ; : 38.00-34.00 
. .. 3.00 —13.50 | Fabrikk pro 
Gerſte 681—691kg . 14.00 —14.50 C ee —.— 
Gerſte 643662 Kk g . 13.00—14.00] Senf.. ; . 40.00-43.00 
Roggen, neu, Blauer Mohn . 55.00-60.00 
zum Mahlen —.— Weizen ⸗ u. Roggen · 
Wintergerſte —.— ftrob, loſe 8 —.— 
Hafer . ; 11.50—12.00 | Weizen- u. Roggen» 
Roggenmehl (65 /) . 20.75—21.00 ſtroh, gepreßt — 
Meigenmehl (65% . 33.00-85.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . . 8.,50-9.00 1, —.— 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie „ 8.00 —8.50 t roh, gepreßt 7 
Sommerwicke —.— e Ar 
Holger er bien 2.00 25.00 eu, gepreßt —.— 
ittorigerbſen . 18.00 — 22.00 etzeheu, loſe — 
Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepr ; — 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen 
Winterrübſen. . . 42.00—43.00 kuchen 46-48. —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 125 to, Gerſte 90 to, Roggenmehl 45 to, 
Noggentleie 75t0, Weizenkleie 15 to, 

ach dem Urteil der Börſe war die 3 für Weizen, 
Gerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für Roggen be⸗ 


ſtändiger. 
rktbericht Sämereien der Firma B. Hoatowf, 
u vom 28, a. In den letzten Tagen wurde notiert 


per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 
tler Hin 198. Meibtiee, mittlerer, nicht gt 80,100 
Weißklee neuer Ernte 105—125, Schwedenklee 90—105, Gelbklee 50—60, 
Gelbklee in Kappen 30—35, Inkarnatklee 50—55, Wundklee 100—120, 
Reygras hieſiger Produktion 18—20, Tymothe 17—18, Serradella 
8—9. Sommerwicken 12—14, Winterwicken 42—46, Peluſchken 13—14. 
Viktorigerbſen 20—22, Felderbſen 18—19, grüne Erbſen 23—25, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 40—44, Raps neuer Ernte 35—36, 
Rübſen 36—38, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8), 
Leinſaat 34—36, Hanf Blaumohn neuer Ernte 50—54, Weiß⸗ 
mohn 60-65, Buchweizen 16—18. Hirſe 15-17. 


fü ten. 

ärk., 77—76 Kg. 173,00—175,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 

2 —. 710061 0 N 166,00—176,00, Futter⸗ 

und znbu rlegerſte —.—, märk, alt 185,00 —141,00, neu 123,00 
8 


28.00 33.00. Ki. Speiſeer 23.00—24, 
bis 15,00, b e Ackerbohnen ur Widen 14.25 bis 


16,00, Lupin laue ——, Lupinen, gelbe —,—, Serradella. 
alte ——, Leintuchen 15,00--15,20, 100 8.60, Sonar 


Extraktlonsſchrot Ioco Hamburg 13,80—14, 


Deren: beitändig. 
eisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Ciernotierungstommilfion am 28. Aug.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (pollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 10% 
Klaſſe A über 60 4 9.0, Klaſſe B über 53 g 9½ Klaſſe C über 
48 8 9, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 9, Klaſſe B über 53 8 8¼½ 
abweichende kleine und Schmutzeier / Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 10% 17er 9 15½—16 er 9 leichtere —: 
Finnländer Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 10—10¼ 17 er 9 
15½ 16 er 9'/,, leichtere 9—9¼ : Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 g 10%), 64—66 g 9¼, 60—63 8 9½, 56—59 8 — 
leichtere —; Rumänen: 8¼—8¼:; Ungarn und Jugoflawien: —' 
Ruſſen: größere —, normale —; kleine, Mittel⸗ und Schmutz 
3 1 ühlhauseier: Chineſen und ähnliche, gro 
nor 5 

„Die Preiſe verſtehen ſich in er je Stüg m Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

itterung: ſchön. 8 


